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Zeitung 


Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder ben Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Deus und 


Tagesſchau. 

* Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, 
iſt heute früh geſtor ben. 

Der Abg. Dr. Müller⸗ Meiningen iſt in 
dem Strafverfahren gegen Götz und Gen. jetzt als 
Zeuge vernommen worden. 

Der 28. deutſche Juriſtentag iſt geſtern 
nachmittag geſchloſſen worden. 

Die Landtagserſatzwahl in Magdeburg 
findet am 13. Oktober ſtatt. 

* Im Abgeordnetenhauſe zu Berlin wurde ein 
internationaler Kongreß für Verſiche⸗ 
rungswiſſenſchaft und Verſicherungs⸗ 
medizin abgehalten. 

Die Abhaltung des für den 22. September ge⸗ 
planten Parteitages der ruſſiſchen Ka⸗ 


dettenpartei iſt vom Miniſterium verboten 
worden. 


Der ruſſiſche Finanzminiſter demen⸗ 
tiert, wie ein Telegramm aus Petersburg meldet, 
alle Meldungen von neuen ruſſiſchen 
Anleihen. 


* Die Juden verfolgungen in Siedlce 
aben auch am Dienstag noch angehalten. Das 
ilitär hat furchtbare Grauſamkeiten verübt. 


Der engliſche Arbeiterminiſter Burns 
ift über Brüſſel nach Berlin abgereiſt, um die 
deutſchen ſozialpolitiſchen Organiſationen zu ſtudieren. 


Die Lage auf Kuba hat ſich zu Ungunſten 
der Regierung verſchlimmert, ſo daß ein Ein⸗ 
ſchreiten der Vereinigten Staaten wahrſcheinlich wird. 


Ueber die mit » bezeichneten Nachrichten findet fich 
näheres im Text. 


Prinz Albredit 5. 


Heute früh um 5 Uhr 20 iſt Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen, Regent von Braunſchweig, 
auf Schloß Camenz geſtorben. Die Trauer⸗ 
kunde kommt nicht unerwartet. Am Montag 
war der Entſchlafene von einem Schlaganfall 

etroffen worden, der zu den ſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen Anlaß gab. Weder die Kunſt der 
Aerzte, noch die Rüftigkeit des Prinzregenten 
dermochten über das Leiden zu triumphieren: 
der Tod legte ſeine Knochenhand auf das Herz, 
as ein langes Leben lang ſo warm für das 
deutſche Vaterland geſchlagen hatte. 


N Wieder iſt einer von denen dahin gegangen, 
e in der großen Zeit, wo die deutſche Ein⸗ 
heit mit Blut und Eiſen geſchmiedet wurde, 
— eingreifen durften in die Geſchicke der 
ölker. Bei Gravelotte, St. Privat, Sedan, 
vor Paris bei Bapaume und um Amiens half 
de den Sieg an unſere Fahnen heften. Als 
ann das Reich gegründet und der Friede 
geſchloſſen war, entſagte Prinz Albrecht keines- 
wegs dem Waffenhandwerk. Schnell ſtieg er 
er militäriſche Rangleiter hinan und wurde 
eneralfeldmarſchall, Inſpekteur der erſten 
meeinſpektion und erhielt nach Moltkes Tode 
— Präſidium der Landesverteidigungskom⸗ 
- iſſion. Mit unermüdlichem, raſtloſem Eifer 
gefüllte der Prinz die vielſeitigen Pflichten 
einer militäriſchen Aemter. Nicht minder ge⸗ 
wiſſenhaft war er in der Ausübung ſeiner 
Pflichten als Landesvater, als Regent von 
3 Regierungstaten, welche die 
elt mit Staunen und Bewunderung erfüllten, 
at Prinz Albrecht nie vollbracht. Das Braun⸗ 
Belgie Ländchen gab wohl auch keine 
lte ide dazu. Aber die Braunſchweiger 
na in dem Fürſten, den ihre Landesver⸗ 
— pri . — re ae berufen 
. euſorgenden, um ihr Wohl be⸗ 
übten Landesherrn gefunden. ; ; 


Den Lebensgang des Prin 
; 8 zen Albrecht 
a bereits geſtern geſchildert. Heute, 
gedenke trauernd an ſeinem Totenbette ſtehen, 
riſſen en wir auch des Menſchen, der uns ent⸗ 
ere Se Wohl im ganzen preußiſchen 
Prin 2 die ragende Geſtalt des ritterlichen 
Ba, N bekannt, Wo er hinkam, da gewann 
durch urch ſein freundliches, leutſeliges Weſen, 
Wohle ſein weitgehendes Intereſſe an dem 
Albre b ben der Soldaten die Herzen. Prinz 
Populari gehörte nicht zu denen, die nach 
. tät haſchen. Seine Beliebtheit ver- 
Auffaſſung dusſchliezlich feiner hohen, idealen 


den N ar von den Pflichten des Vorgeſetzten 


rgebenen gegenüber. 


1,80 M., durch Boten 


Telegr.-Adr.: 


Mitten in der luſtigen Manöverzeit haben 
die Soldaten einen hohen Freund, hat der 
Kaiſer einen ſeiner beſten Generäle verloren. 
Trauer herrſcht beim Heere und ſeinem höchſten 
Führer, Trauer im Kaiſerhauſe, im Braun⸗ 
ſchweiger Lande und darüber hinaus im 
ganzen Reiche. Eine der ſympathiſchſten Per⸗ 
ſönlichkeiten, die je auf den Höhen der 
Menſchheit wandelten, iſt dahingegangen, aber 
das Bild des Verſtorbenen wird nicht ſo ſchnell 
verbleichen. Wir werden ihm ein treues Ge⸗ 
denken bewahren, er iſt es wert. 


DEITSCHSERFREION 


Der Beſuch des Kaiſerpaares in Ro- 
minten. Der „Boll. Ztg.“ wird berichtet, 
daß das Kaiſerpaar zum Jagdͤbeſuch 
in Rominten am 22. September, morgens, 
eintreffen wird. 

Der Herzog von Connaught, der bereits 
Chef des Zietenhufaren » Regiments iſt, iſt, 
wie die letzte Nummer des „Militär- 
Wochenblatts“ meldet, vom Kaiſer zum 
Generalfeldmarſchall ernannt 
worden. Die betreffende Ernennung iſt aus 
Breslau vom 9. September datiert. Der 
Herzog nimmt bekanntlich an den Kaiſer⸗ 
manövern teil. 

Ein großherzoglicher Generalfeldmar⸗ 
ſchall? In Armeekreiſen glaubt man, ſchreibt 
die „N. P. Korr.“, daß anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden Feſtlichkeiten im badiſchen Herrſcher⸗ 
hauſe der Kaiſer den Großherzog von Baben, 
der zurzeit den Rang eines Generaloberſten 
der Kavallerie (mit dem Rang als General⸗ 
feldmarſchall) bekleidet, zumGBeneralſeldmarſchall 
befördern wird. 

Bundesratsbevollmächtigter Dernburg. 
Der Reichsanzeiger meldet: Der mit der Ver⸗ 
tretung des Direktors der Kolonialabteilung 
betraute Wirkliche Geheime Rat Dernburg iſt 
zum Bevollmächtigten des Bundesrat ernannt 
worden. 

Der braunſchweigiſche Staatsminiſter 
Dr. v. Otto hat anläßlich der ſchweren Er⸗ 
krankung des Regenten ſeine Urlaubsreiſe in 
Tirol unterbrochen und iſt am Dienstag in 
Braunſchweig wieder eingetroffen. Er wurde 
auf dem Bahnhof von den übrigen Mitgliedern 
des Staatsminiſteriums empfangen. Noch am 
Dienstag abend fand eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtatt. 

Der frühere Reichstagsabgeordnete Frhr. 
v. Ellrichshauſen, der als Mitglied der 
Reichspartei den 3. württembergiſchen Reichs⸗ 
tagswahlkreis (Heilbronn) in der ſiebenten 
Legislaturperiode vertreten hat, iſt am Mitt⸗ 
woch im Alter von 74 Jahre verſtorben. 

Der nationalliberale Vertretertag für 
Kurheſſen und Waldeck in Kaſſel beſchloß zur 
gründlichen Vorbereitung der nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen die Gründung einer landſchaftlichen 
Organiſation für die genannten Bezirke mit 
dem Sitz in Kaſſel. Jeder Reichstagswahl⸗ 
kreis ſoll drei Abgeordnete für den „großen 
Parteiausſchuß“ und einen für den geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß entſenden. 

Die Chriſtlich⸗Sozialen wollen im Wahl⸗ 
kreiſe Bochum⸗Gelſenkirchen bei den nächſten 
Reichstagswahlen einen Arbeiter als eigenen 
Kandidaten aufſtellen, wenn nicht eine zu⸗ 
friedenſtellende Abmachung mit anderen national⸗ 
geſinnten Parteien zuſtande kommen ſollte. 

An der Umgeſtaltung der antiſemitiſchen 
„Deutſchen Volkswacht“ des Landtagsabge⸗ 
ordneten Hirſchel zu einem täglich erſcheinenden 
Blatte ſollte, wie ſüddeutſche Blätter gemeldet 
hatten, auch der nationalliberale Reichstagsab⸗ 
geordnete Frhr. Heyl zu Herrnsheim ſich mit 
Kapital beteiligt haben. Frhr. v. Heyl erklärt 
jetzt dieſe Nachricht als unrichtig. 

Auf den deutſchen Münzſtätten find im 
Monat Auguſt für 8 888 940 Mk. Doppel- 
kronen und für 1 582 500 Mk. Kronen, und 
zwar lediglich auf Privatrechnung, für 36 420 M. 
Fünfmarkſtücke, für 2 403 626 Mk. Zweimark- 
ſtücke, für 1520987 Mk. Einmarkſtücke, für 
1833277 Mk. Fünfzigpfennigſtücke, für 
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Rellamen die Pe 


512 67390 Mk. 


Zehnpfennigſtücke, für 

172 665,45 Mk. Fünfpfennigſtücke für 14 207,46 
Mark Zweipfennigſtücke und für 40 183,77 Mk. 
Einpfennigſtücke geprägt worden. 


Die Fideikommiſſe in Preußen. Nach 
der neueſten Feſtſtellung des Zu⸗ und Ab⸗ 


ganges, ſowie des Beſtandes an Fidei⸗ 
kommiſſen war in Preußen am Jahresſchluſſe 
1904 eine Fideikommißfläche von 2232 591,8 
Hektar oder 6,4 v. H. des Geſamtumfanges 
des Staates, darunter ein Waldbeſtand von 
1035 424,2 Hektar, 3,0 v. H. der Staatsfläche, 


12,5 v. H. der ganzen Waldfläche im Staate 


und 46,4 v. H. der Geſamt⸗Fideikommißfläche 
vorhanden, während der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag der Fideikommiſſe 27 709 397,75 Mk. 
gleich 6,2 v. H. desjenigen der geſamten 
Staatsflächen ausmachte. Von Ende 1895 
(dem erſten Erhebungsjahre) bis dahin 1904 
nahm die Fedeikommißfläche überhaupt um 
125 932 Hektar oder 6,0 v. H., die Fidei⸗ 
kommißwaldfläche um 62 240,0 Hektar d. i. 
6,4 v. H. und der Grundſteuer⸗Reinertrag der 
geſamten Fideikommißfläche um 1878 703,58 
Mark = 7,3 v. H. zu. 

Zum Befähigungsnachweis. Aus Anlaß 
der Nürnberger Tagung der Handwerks⸗ 
kammern iſt, wie die „Tägliche Rundſchau“ 
mitteilt, die irrige Meldung verbreitet worden, 
daß die Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes teilweiſe bevorſtände. Das Blatt weiſt 
demgegenüber darauf hin, daß die Reichs⸗ 
regierung nach wie vor dem Befähigungsnach⸗ 
weis auch für das Baugewerbe, den die vorige 
Tagung der Handwerkskammern in Köln 
noch verlangt hatte, grundſätzlich ablehnend 
34 genüberſteht. Nur dem ſogenannten kleinen 
Befähigungsnachweis ſteht die Regierung zu⸗ 
ſtimmend gegenüber; es iſt hierunter die Be⸗ 
ſchränkung zu verſtehen, daß das Recht der 
Lehrlingsausbildung nur ſolchen Handwerkern 
zuſteht, welche durch nachgewieſene Befähigung 
den Meiſtertitel erworben haben. 

Internationaler Kongreß für Verſiche⸗ 
rungsmedizin. Der neben dem Kongreß für 
Verſicherungswiſſenſchaft tagende vierte inter⸗ 
nationale Kongreß für Verſicherungsmedizin iſt 
Dienstag im Abgeordnetenhauſe eröffnet worden. 
Als Vertreter des Kultusminiſters begrüßte der 
Miniſterialdirektor Förſter die Verſammlung. 
Nach weiterer Begrüßung und nachdem die 
Eröffnungsfeier vollzogen war, wurde in die 
wiſſenſchaftliche Tagesordnung eingetreten. — 
Im Rathauſe veranſtaltete geſtern abend die 
Stadt Berlin einen feſtlichen Empfang für die 
Teilnehmer an dem Kongreß für Verſicherungs⸗ 
wiſſenſchaft und für Verſicherungsmedizin. Bei 
der Tafel brachte Oberbürgermeiſter Kirſchner 
ein Hoch auf den Kongreß aus. Profeſſor 
Gore (Vereinigte Staaten) toaſtete auf die 
Stadt Berlin, der japaniſche Miniſterialrat 
Murakami auf Oberbürgermeiſter Kirſchner. 

Arbeiter⸗ und Beamtenwohnhäuſer. Im 
„Eifenbahn = Verordnungsblatt“ werden die 
„Grundſätze für die Aufſtellung von Entwürfen 
und die Ausführung von Dienſt⸗ und Miet⸗ 
wohnhäuſern für Arbeiter, untere und mittlere 
Beamte“ veröffentlicht. Es ſind zehn Muſter⸗ 
zeihrungen ſowie eine Anweiſung zur Her⸗ 
ſtellung und Einrichtung von „Küchenſtuben“ 
beigegeben. Bei Anträgen auf Errichtung von 
Wohnhäuſern, die nach einem dieſer Muſter 
ausgeführt werden ſollen, bedarf es nicht der 
Vorlage ausgearbeiteter Entwürfe, ſelbſt wenn 
geringfügige Aenderungen des Muſters beab⸗ 
ſichtigt find; dagegen find weſentlich abweichende 
Entwürfe, deren Aufſtellung übrigens unbe⸗ 
nommen bleibt, zur Genehmigung vorzulegen. 

Die Stadt Zerbſt feiert im nächſten Jahre 
ihr 900 jähriges Beſtehen und ihre 600jährige 
Zugehörigkeit zum Hauſe der Askanier. Dieſes 
Doppeljubiläum fol, wie der „Kreuzztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, in Form eines Stadt⸗ und 
Heimatfeſtes in großem Stile begangen werden. 
Der Gemeinderat bewilligte dazu 10 000 Mk. 
Zerbſt zählt 18 000 Einwohner. 


Die Umſatzſteuer in Berlin, die bekannt⸗ 
lich im Jahre 1905 verdoppelt worden iſt, hat 
im vorigen Jahre (1905⸗06) einen ungewöhn⸗ 
lich hohen Ertrag ergeben. Während in 
früheren Jahren dieſe Steuer nur 3 Millionen 
Mark betrug, hat ſie im vergangenen Etats⸗ 
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jahre in Berlin allein 6 ¼ Millionen Mark 
erbracht. 

Rote Kinderfeſte. Früh gewohnt, alt ge⸗ 
tan, ſo denkt die Sozialdemokratie nicht un⸗ 
richtig und will daher ihre Ideen ſchon der 
Jugend einimpfen, und zwar ſollen hier, wie 
überall Feſte das Waſſer für die Parteimühle 
liefern. Ueber ſolche agitatoriſchen Kinderfeſte 
weiß die ſozialdemokratiſche „Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Rundſchau“ allerliebſt zu berichten. 
Sie ſchreibt in ihrer Nr. 34: 

„Unter den Klängen der Muſik bewegt ſich 
der Kinderfeſtzug durch die Straßen der Stadt 
zum Feſtplatze. Indem im Zuge der Kinder 
Plakate oder Transparente mit 
in die Augen ſpringenden Aufſchriften, die auf 
die Genoſſenſchaft und deren Vorteile hinweiſen, 
getragen werden, wird das Angenehme mit dem 
Nützlichen verbunden. Mancher, der nach 
ſeiner ganzen ſozialen Stellung an einer 
Konſumgenoſſenſchaft wenig Intereſſe 
findet, wird beim Paſſieren eines ſolchen 
Kinderzuges gewiß zum Nachdenken gewungen. 
Die Vereinsmitglieder ſelbſt kommen bei dieſer 
Gelegenheit in nähere freundſchaftliche Be⸗ 
rührung; das Band zwiſchen Genoſſenſchaft 
und Einzelmitglied wird feſter und widerſtands⸗ 
fähiger. Der Name „Konſumverein“ und 
„Genoſſenſchaft“ prägt ſich ſchon in früher 
Jugend feſt dem Gemüt der heranwachſenden 
Gen oſſenſchafter ein. Wird dann die Feſt⸗ 
gelegenheit auch benützt, um den Kindern, ihrer 
Auffaſſung entſprechend, kurz die Bedeutung 
der Konſumgenoſſenſchaft und ihre Verpflichtung 
derſelben gegenüber klar zu machen, ſo werden 
die Mühen reichlich belohnt.“ 

Eine 5 Schadenerſatzklage iſt in 
Eiſenach angeſtrengt worden. Dort haben meh⸗ 
rere Inhaber von Gewerkſchaftslokalen und 


ſozialdemokratiſche Gaſtwirte das dortige Ger 


werkſchaftskartell, das ſie boykottiert hatte, 
auf Schadenerſatz verklagt. 

Kurze Meldungen aus dem Reiche. Zu 
der Meldung mehrerer Blätter, Podbielski jet 
vor ſeinem Eintritte ins Reichspoſtamt eine 
Teilhaberſchaft im Bankhauſe 
Bleichröder angeboten worden, wird be⸗ 
richtet, daß bei der genannten Firma von einem 
derartigen Vorgange nichts bekannt ſei.— 
Vom Kriegsgericht in Düſſeldorf wurde ein 
Ulan Fink zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt, weil er in die Arreſtzelle geſchrieben 
hatte: „Hoch lebe die Anarchie und die Sozial⸗ 
demokratie!“ — Nach der „Köln. Volksztg.“ 
find bei Eſchwege im Manövergelände 
u verheiratete Reſerviſten des 82. Infanterie 

egiments am Hitzſchlag geftorben, 
einer iſt ſchwer erkrankt. — Den Eiſen⸗ 
bahnräuber, der in den letzten Monaten 
die Züge unſicher machte, glaubt man in dem 
in Osnabrück verhafteten Lokomotivführer 
Gehrke gefaßt zu haben. Ihm werden 70 
Einbrüche zur Laſt gelegt, und er iſt dringend 
verdächtig, an den Ueberfällen in Eiſenbahn⸗ 
zügen, deren Opfer eine Reihe von Reiſenden 
geworden ſind, beteiligt zu ſein. 


Rerbſtkongreile. 


Im Laufe der letzten Tage ſind eine ganze 
Reihe Kongreſſe abgehalten worden, deren Be⸗ 
ſprechungen und Beſchlüſſe die verſchieden⸗ 
artigſten ſozialpolitiſchen Beſtrebungen berühren. 
Die Internationale kriminaliſtiſche Vereinigung 
hielt ihre deutſche Landesverſammlung in 
Frankfurt a. M. ab. Bei den Erörterungen 
über die Reform des Strafprozeſſes wurde be⸗ 
ſonders darauf hingewieſen, daß das Vertrauen 
des Volkes zur Rechtspflege vielfach verloren 
gegangen iſt und daß es notwendig ſei, dieſes 
Vertrauen wieder herzustellen. Weiter wurde 
die kriminaliſtiſche Praxis in Nordamerika be⸗ 
handelt; dabei wurde die Einführung von 
Jugendgerichtshöfen dringend empfohlen. Von 
den annähernd 50 000 Jugendlichen, die all⸗ 
jährlich in Deulſchland verurteilt werden, könnten 
viele von dem Wege des Verbrechens abgeleitet 
werden, wenn ſolche Jugendgeric :shöfe auch 
bei uns beſtänden. Ueber die Erri nung dieſer 
Gerichtshöfe, die in den nordamerikaniſchen 
Staaten ſchon ſehr häufig beſtehen, hat die 
Sozialiſtiſche Rundſchau“ erſt vor ganz kurzer 
Zeit einen Artikel gebracht. — Der Verbands⸗ 
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tag der deutſchen Mietervereine wurde in 
Leipzig abgehalten. Der Generalſekretär 
Weinhauſen, der den Bericht gab, beklagte ſich 
über die geringe Beteiligung der Mieter bei 
Regelung der Gemeindangelegenheiten; an den 
Gemeindewahlen beteiligen ſich nie mehr als 
30 bis 40 9% der Wahlberechtigten. An dieſer 
geringen Wahlbeteiligung ſei allerdings auch 
das ſchlechte Wahlrecht ſchuld. Es ſei des⸗ 
halb auf eine Reform des Gemeindewahlrechts 
hinzuwirken, vor allem müſſe das Hausbe⸗ 
ſitzerprivilegium beſeitigt werden. Nur wenn 
die breiten Schichten der Bevölkerung zur 
Betätigung in Gemeindeangelegenheiten heran⸗ 
gezogen werden, ſei eine günſtige Entwicklung 
der Gemeinden nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hin zu erwarten. Die diesjährige 
Hauptverſammlung des Verbandes der preußi⸗ 
ſchen Gemeindebeamten wurde in Kreuznach 


abgehalten. Die Gemeindebeamten er⸗ 
hoben Forderungen, die auf eine Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter und auf eine 


größere Sicherung der Stellungen hinaus⸗ 
liefen. — Auf dem diesjährigen Handwerks⸗ und 
Gewerbekammertag wurde beſonders hervor⸗ 
gehoben, daß nunmehr die Zeit der vorbereiten⸗ 
den Organiſationsarbeiten als abgeſchloſſen 
gelten könne, jetzt müſſe auf eine wirtſchaftliche 
Förderung des Handwerks hingewirkt werden. 
Es wurde vorgeſchlagen, in größeren Ver⸗ 
waltungsbezirken Gewerbeförderungsſtellen ein⸗ 
urichten, denen die Aufgabe obliegt, für das 
ſelbſtandige Handwerk Maſchinen, Motoren 
und Werkzeuge zu vermitteln und das Hand⸗ 
werk durch Vornahme von Rentabilitätsbe- 
rechnungen, durch Prüfung von Betriebs⸗ 
materialien u. ſ. w. zu unterſtützen. Weiter 
wurde wiederum der ſogen. kleine Befähigungs⸗ 
nachweis gefordert und es wurde den Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammern die Einrichtung 
von Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſen für ſebſt⸗ 
ſtändige Handwerker empfohlen. — Von großem 
Intereſſe war auch die Internationale Tuber⸗ 
kuloſe⸗Konferenz in Haag, die von den be⸗ 
deutendſten Autoritäten beſucht war. Allgemein 
wurde dort die Anſicht zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß eine beſſere hygieniſche Erziehung 
der großen Maſſe der Bevölkerung notwendig 
ſei und daß eine eindringliche Belehrung über 
die Gefahren der Tuberkuloſe angeſtrebt werden 
müſſe. Von Seiten eines deutſchen Verwaltungs⸗ 
beamten wurde die Anzeigepflicht für die 
ſchweren Fälle der Tuberkuloſeerkrankung ge⸗ 
fordert. In Norwegen, wo die Anzeigepflicht 
beſtehe, ſeien damit gute Erfahrungen gemacht 
worden und in England beſteht in verſchiedenen 
Großſtädten gleichfalls die Anzeigepflicht bei 
tuberkulöſen Erkrankungen. Dadurch könnten 
weniger oft tuberkuloſe Herde in den Wohnungen 
entſtehen. Allerdings müſſe dann auch von den 


Gemeinden die unentgeltliche Desinfizierung der 


Wohnungen eingeführt werden. Ihren Jahres⸗ 


kongreß hielten diesmal die britiſchen 
Trade Unions in Liverpol ab. Dieſer 
Kongreß war zum 39. Male einbe⸗ 


rufen; auf ihm waren angemeldet: 489 Dele⸗ 
gierte, die gegen 1 560 000 Arbeiter vertraten. 

on den Beſchlüſſen iſt beſonders bemerkens⸗ 
wert, daß mit großer Mehrheit die Einführung 
von obligatoriſchen Einigungs⸗ und Schieds⸗ 
gerichten nach neuſeeländiſchem Muſter abge⸗ 


lehnt wurde. 


a AUSIAND # 


- * Wahlreform in Oeſterreich. In Wien 
iſt der Wahlreformausſchuß wieder zuſammen⸗ 


getreten. Im Laufe der Verhandlung betonte 
Miniſterpräſident Frhr. v. Beck die unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit der Wahl⸗ 
reform und forderte die Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes auf, nicht auf halbem Wege ſtehen zu 
bleiben, ſondern in der kurzen zur Verfügung 
ſtehenden Zeit den Neubau der Verfaſſung 
durchzuführen. Der Miniſterpräſident ſchloß 
mit der Bitte, in allſeitiger und hingebungs⸗ 
voller Arbeit dem Staate raſch eine neue Zu⸗ 
kunft und den Völkern Oeſterreichs ihr Recht 
zu geben. Nach kurzer Beratung vertagte der 
Ausſchuß ſodann die Weiterberatung auf heute. 
* Aus der franzöſiſchen Armee. Meh⸗ 
rere franzöſiſche Blätter berichten, daß nach 
den in den Departements Haute⸗Loire und 
Drome abgehaltenen Manövern Kundge⸗ 
bungen von Reſerviſten ſtattgefunden 
hätten, die geradezu an Meuterei grenzten. 
In Bourg de Peages bei Romans (Dep. Dröme) 
hielten 5000 Reſerviſten vom 75. Infanterie⸗ 
Regiment, welche infolge eines Erlaſſes des 
Kriegsminiſters um acht Tage früher heim⸗ 
kehren zu können glaubten, trotz des Ver⸗ 
botes der Behörde auf offener Straße eine 
Verſammlung ab, zogen ſodann in Begleitung 
* Ziviliſten unter antimilitariſtiſchen 
ufen durch die Stadt und mißhandelten zwei 
Unteroffiziere, welche von den Rädelsführern 
die Angabe ihrer Namen verlangt hatten. Es 
war ein ſtarkes Aufgebot von Gendarmerie 
nötig, um die Ruhe wieder herzuſtellen. 
* Die feindlichen Brüder. Am Sonntag 
überfiel eine 150 Mann ſtarke griechiſche 


Tokio eine Ar 


Bande das bulgariſche Dorf Smilevo bei 
Monaſtir. Die Konſuln der Ententemächte, 
welche ſich dorthin begaben, haben Bar 
daß 12 Perſonen getötet und 8 Häuſer nieder: 
gebrannt worden ſind. 

*Das freundliche England. Das liberale 
Unterhausmitglied Sir William Holland hielt 
beim Jahreskongreß des Verbandes der 
Handelskammern in Briſtol eine Rede, in 
der er ſagte, die Handelsausſichten ſeien jetzt 
beſonders glänzend, da der politiſche Horizont 
gegenwärtig völlig wolkenlos ſei. Dank 
unjerm Könige, jo fuhr er fort, konnten wir 
vor einigen Jahren mit Frankreich Be⸗ 
weiſe der Freundſchaftaustauſchen, 
die von einer Herzlichkeit waren, wie wir es 
lange nicht gewohnt geweſen find, dank 
wiederum unſerem Könige iſt in unſeren Be⸗ 
zieh ungen zu Deutſchland durch die 
letzte Begegnung des Königs mit dem Deutſchen 
Kaiſer in Cronberg eine große Steige⸗ 
rung der Herzlichkeit eingetreten. 

»Aus Marokko. Wie der „Times“ aus 
Tanger gemeldet wird, hat der Berberhäupt⸗ 
ling Anflos mit ſeinen Leuten Mogador 
am 8. d. Mts. verlaſſen. Der Grund 
ſeines plötzlichen Abzuges iſt unbekannt. 

* Zur Grenzfeſtſetzung zwiſchen Kamerun 
und Franzöſiſch⸗Kongo iſt die deutſch⸗ fran⸗ 
zöſiſche Kommiſſion dort zuſammengetreten und 
ihre Arbeiten nehmen unter den günſtigſten 
Bedingungen ihren Fortgang. Zwiſchen den 
beiderjeitigen Führern der Kommiſſion, Haupt: 
mann Seefried und Major Moll herrſcht voll⸗ 
kommenes Einvernehmen. Die Arbeit iſt am 
10. Parallelkreiſe aufgenommen worden und 
wird vorausſichtlich im Januar zu Ende ge⸗ 
führt werden. 

* Kuba nimmt zur Zeit die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung der Vereinigten Staaten 
faſt völlig in Anſpruch, was ſich durch die 
Tätigkeit der Staats, Armee: und Marine-De- 
partements kundgibt; Präſident Rooſevelt ſteht 
mit den betreffenden Behörden in telegraphiſcher 
Verbindung und ſendet ſogar ins einzelne 
gehende Anweiſungen. Amtlich wird erklärt, 
daß die Vereinigten Staaten inbezug auf Kuba 
ſehr vorſichtig vorgehen werden. Ein Eingreifen 
dürfte, wie von berufener Seite erklärt wird, 
erſt erfolgen, wenn die Revolution weitere 
Ausdehnung annimmt. 

* Neue Erdſtöße. In Valparaiſo wurden 
wieder ſtarke Erdſtöße verſpürt. Die in 
Schrecken verſetzte Bevölkerung floh auf die 
benachbarten Hügel. 

* Eine Arbeiterpartei in Japan. Wie 
der „Daily Mail“ 1 wird, hat ſich in 

beiterpartei gebildet. 


Die Unruhen in Rußland. 


Die Nachrichten aus Siedlce laſſen den 
Umfang des Mordens noch nicht erkennen. 
Ein Telegramm aus Warſch au, das über 
einige Einzelheiten aus den erſten Tagen des 
Progroms berichtet, lautet: 

Das Blutbad begann in zwei entlegenen 
und entgegengeſetzten Stadtteilen, und zwar 
gleichzeitig in dem Moment, als auf dem Stadt⸗ 
turm eine rote Laterne ſichtbar wurde. So 
wird von mehreren Perſonen verſichert. Zu 
mir befreundeten Polen, die flüchteten, ſagten 
Soldaten: „Fürchtet nichts; es iſt befohlen, 
nur Juden niederzumetzeln.“ Die 
Kanonade gegen jüdiſche Häuſer dauerte die 
ganze Nacht von Sonnabend auf Sonntag. 
Sobald die Kanonade nachließ, wurde ge⸗ 
plündert. Einer Deputation mit dem Rabbiner 
an der Spitze, die um Beendigung des Blut⸗ 
bades flehte, erklärte der Kommandant, er 
werde nicht eher Ruhe kommandieren, ehe nicht 
alle „Bundiſten“ der Stadt ausgeliefert ſeien. 


Da dieſes Verlangen unmöglich erfüllt werden 


konnte, dauerte das Maſſaker an, auch die 
Geſchütze traten nunmehr aufs neue in Aktion. 
Durch ſie und auch durch Brandlegung ſollen 
ganze Häuſerviertel eingeäſchert ſein. 

Weiter wird gemeldet: 

Siedle. Nachdem 24 Stunden lang 
Ruhe geherrſcht hatte, wurden heute wieder 
Salven abgegeben. 42 Perſonen wurden 
vor ein Feldgericht geſtellt. 

Kiew. Die bei der Beraubung der Filiale 
der Diskontobank in Bjelajazerkow beteiligten 
Perſonen werden auf Verfügung des General⸗ 
gouverneurs dem Feldgericht überwieſen werden. 

Mitau. Das Kriegsgericht ver⸗ 
urteilte acht Teilnehmer an dem Ende 
vorigen Jahres im Kreiſe Talſen unternommenen 
Aufſtande zum Tode, vierzehn weitere Ange⸗ 
klagte zu Zwangsarbeiten. 

Warſchau. Es iſt noch immer unmög⸗ 
lich, nach Siedlce zu kommen. Die Plünderungen 
ſcheinen noch anzuhalten; ſicher iſt, daß die 
jüdiſche Bevölkerung geſtern furchtbar durch 
Hunger litt. Ein Offizier wurde getötet. Beim 
Vorgehen des Militärs wurden zwei Perſonen 
getötet und zehn verwundet. 

Petersburg. Ueber die bereits am 
9. d. Mts. gemeldeten Unruhen in Kamyſchin 
(Gouvernement Saratow) wird amtlich noch 
folgendes bekannt gegeben: Die Revolutionäre 
benutzten die Abweſenheit der Truppen, die 

ur Unterdrückung von Unruhen nach der Ort⸗ 
ſchaft Nikolajewska geſandt waren, um in 


einer Straße Barrikaden zu errichten. 
Gleichzeitig bemächtigten ſich die Aufrührer, die 
mit bereits im Winter geſtohlenen Berdange⸗ 
wehren und Revolvern bewaffnet waren, auf 
einer Bahnſtation einer Lokomotive und riſſen 
die Schienen des Gleiſes auf. Der Kampf 
zwiſchen den Polizeimannſchaften und den Re⸗ 
volutionären dauerte bis zum Abend und endete 
mit einem völligen Mißerfolge der Aufrührer. 
Letztere hatten dabei 6 Tote und 40 Ver⸗ 


wundete; verhaftet wurden 11 Mann. — In 
der lutheriſchen Kirche wurde eine Bombe ge⸗ 
funden. 


CTulmſee, 12. Sept. Der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Herausgeber des „CTulmer An⸗ 
zeigers“, Herr Alfred Pietſch hat das in der 
Thorner Straße gelegene dem Kaufmann Herrn 
Paul Haberer gehörige Haus grundſtü ck 
für 61 500 Mk. käuflich erworben. — Der 
Hausbeſitzer Adam Skowronski hat ſein 
erg Karlſtraße 2 für 14000 Mk. ver: 

auft. 

Brieſen, 13. September. Auf dem Gute 
Piontkowo brannte eine Scheune und ein 
in der Nähe befindlicher Staken nieder. Da 
der Beſitzer, Herr Riboldt, zurzeit in Zoppot 
weilt, wird als Urſache ein Racheakt ſeiner 
Leute vermutet. 

Strasburg, 12. September. Unſer 
Bahnhofsgebäude, ein recht ſtattlicher 
Bau, geht ſeiner Vollendung entgegen. In 
nächſter Zeit wird die ganze Bahnhofsanlage 
auch mit elektriſchem Licht verſehen, das von 
der Zentrale entnommen wird. — Die Er⸗ 
richtung einer gewerblichen Fortbil- 
dungsſchule ſoll demnächſt auch hier er⸗ 
folgen. Die trüben Erfahrungen, die man in 
früheren Jahren hier und an anderen Orten 
mit dieſen Schulen gemacht hatte, haben die 
Verwirklichung des Vorhabens hier ſeit Jahren 
verhindert. 

Tiegenhof, 12. Sept. Dienstag abend 
iſt die Beſitzung des Herrn Wilhelm in Steeg⸗ 
nerwerder niedergebrannt. Funken aus 
der Lokomobile ſollen das Feuer veranlaßt haben. 
— Bei dem geſtrigen Regen iſt in Schönbaum, 
Nickelswalde und einigen anderen Ortſchaften 


Neuſtadt, 12. September. Die Chauſſee⸗ 
verwaltung verkaufte die alte Steinwalze, die 


Hagel gefallen. 


viele Jahre bei Ueberbrück geſtanden und un⸗ 
brauchbar geworden war, an eine Firma in 


Lauenburg. Neulich nun wurde ſie des Nachts 
dorthin transportiert. Als der Transport 
gegen 12 Uhr an einem dicht ein der Chauſſee 
ſtehenden Hauſe bei Schloß Platen vorbei kam, 
klirrten plötzlich die Fenſter und das Geſchirr 
und die Erde dröhnte. Für die Bewohner, die 
im erſten Schlaf lagen, war „aufwachen, er⸗ 
ſchrecken und ins Freie eilen“ eins, denn fie 
glaubten nichts anderes, als daß ein Erdbeben 
ſtattfände. 

Elbing, 12. Sept. Herr Muſikdirektor 
und Kantor an der evangeliſchen Hauptkirche 
zu St. Marien, Franz Raſenberger, feiert am 
23. September d. Is. fein 25jähriges 
Dirigenten jubiläum. 

Danzig, 12. September. Entgleiſt iſt 


heute vormittag bald nach 9 Uhr kurz vor der 


Einfahrt in den Bahnhof Langfuhr ein von 
Danzig nach Stolp abgelaſſener Güterzug in⸗ 
folge Achſenbruchs. Menſchen ſind nicht ver⸗ 
letzt worden. Der Materialſchaden iſt bedeutend, 
da 9 Waggons mehr oder weniger beſchädigt 


ſind. 

Danzig, 12. September. Den Tod durch 
fein eigenes Fuhrwerk erlitt heute der Kutſcher 
Kohnke. Er fuhr mit einer Fuhre Ziegel aus 
Pfefferſtadt. Plötzlich gerieten die Ziegel in⸗ 
folge ſchlechter Packung ins Rulſchen. K. fiel 
kopfüber unter das Fuhrwerk und ehe das⸗ 
ſelbe zum Stehen gebracht werden konnte, 
fuhren die Räder über ſeine Bruſt 
hinweg. Der ſofort hinzugerufene Arzt konnte 
nur noch den Tod feſtſtellen. K. hinterläßt 
ſechs Kinder. Seine Ehefrau wurde heute aus 
dem Krankenhauſe entlaſſen. 

Wehlau, 12. September. Das Befinden 
der bei dem Eiſenbahnunglück in Wehlau zu 
Schaden Gekommenen iſt den Umſtänden nach 
gut. Die Kopfwunde des Poſtverwalters 
Perrey iſt zwar ſchwer, aber nicht lebens ge⸗ 
fährlich, von der arg zerquetſchten Hand mußten 
ihm zwei Finger amputiert werden. Kaufmann 
Strehlau klagt über Schmerzen in der Seite, 
er befindet ſich im übrigen wohl. ö 

Sensburg, 12. September. Vom Un- 
glück verfolgt wird die Familie Jablonka 
in Gieſewen. Vor einigen Jahren kam der 
Vater bei einem Unfall ums Leben. Der älteſte 
Sohn fand ſeinen Tod im Bergwerk. Am 
Donnerstag vergangener Woche kam der jüngſte 
Sohn bei dem Brande in Seeheſten in den 
Flammen um. 5 1 

Tilſit, 12. September. Für die Nord⸗ 
deutſcheGeflügelausſtellung, die am 
15. d. M. hier eröffnet wird, ſind 2000 Tiere 
angemeldet. ; vu i 


Königsberg, 12. September. Zwei 
Stiftungen für unſere Provinz hat vor kurzem 
Frau Geheimrat Henriette Becker errichtet. 
Die eine im Betrage von 10000 Mark 
iſt für weibliche Studierende aus 
Königsberg ohne Unterſchied der Konfeſſion 
beſtimmt, die andere, in gleicher Höhe, iſt dem 
Alters⸗ und Siechenhaus des Verbandes der 
Synagogengemeinden Oſtpreußens zu Allen⸗ 
ſtein überwieſen worden. 

Eydtkuhnen, 12. Sept. Der Aus⸗ 
wandererverkehr hat in dieſer Woche 
wieder ſtark eingeſetzt. — Die Einfuhr ruſſiſcher 
Zigaretten erleidet durch die Zigarettenſteuer 
eine bedeutende Einbuße. Seit dem 1. Juli 
iſt noch keine größere Sendung von Rußland 
herüber gekommen, ſondern nur ganz kleine 
Pakete im Reiſeverkehr. 

Korſchen, 12. September. Pferde⸗ 
diebſtähle ſind in der Nacht zu Sonnabend 
auf benachbarten Gütern verübt worden. In 
dem Gute Dörings bei Schippenbeil iſt dem 
Grafen zu Eulenburg ein Pferd im Werte 
von 900 Mk. entwendet, ferner ſind dem Guts⸗ 
pächter Mäcklenburg in Kolbitzen zwei Pferde 
geſtohlen worden. 


Bromberg, 12. Sept. Eine teure 
Straßen bahnfahrt hat kürzlich ein 
hieſiger Muſiker gemacht. Er hatte den Nickel, 
der ihm von einer Frau zum Einwerfen in den 
Zahlkaſten übergeben worden war, für ſich be⸗ 
halten. Vom Schöffengericht wurde er jetzt zu 
10 Mark Geldſtrafe und den Koſten verurteilt. 

Labes, 12. September. An der Bahn⸗ 
ſtrecke Kallies⸗Stargard brannte das zu 
Haſſendorf gehörige Gehöft des Büdners Pehl 
vollſtändig nieder. Da das Feuer kurz nach 
dem Paſſieren des Mittagszuges ausbrach, 
nimmt man an, daß das Feuer durch Funken 
aus der Lokomotive entſtanden iſt. — In 
Tribbernow bei Greifenberg wurden zwei an 
einem Sandhaufen ſpielende Kinder im Alter 
von 3½ und 4 Jahren von abſtürzenden Sand» 
maſſen verſchüttet. Die Kinder konnten 
nur als Leichen hervorgezogen werden. 

Gneſen, 12. Sept. Auf dem benachbarten 
Gute Kompiel, das dem Grafen von Skorzewski 
gehört, und auf dem vor einigen Tagen erſt 
eine mit Getreide gefüllte Scheune und ein 
Inſthaus durch Feuer vernichtet worden ſind, 
ſind heute wiederum eine große Scheune mit 
vollem Einſchnitt und ein Stall einem Brande 
zum Opfer gefallen. Das Rindvieh konnte 
gerettet werden, ſämtliche Pferde ſind in den 
Flammen umgekommen. 


Pleſchen, 12. September. Wie bereits 
mitgeteilt, wurde am vorigen Sonntag auf den 
Wirt Stechbart in Grünau bei Dobrzyca ein 
angeblicher Mordanſchlag verübt 
und als der Tat verdächtig der Knecht des 
St. verhaftet und dem Oſtrowoer Gerichtsge⸗ 
fängnis übergeben. Der Schwerverletzte wurde 
nach einer Poſener Klinik gebracht, wo er ge⸗ 
ſtorben iſt. Auf dem Sterbelager erzählte nun 
der Wirt, der bis dahin ohne Beſinnung ge⸗ 
weſen iſt, daß der Schuß von einem Unfall 
herrühre. Stechbart ſelbſt hat danach vor das 
Fenſter ein geladenes Gewehr geſtellt und es 
geſpannt, um es ſofort gegen die Pflaumen⸗ 
diebe, die öfter in der Nacht den Garten heim⸗ 
ſuchten, gebrauchen zu können. Als er im 
Garten ein Geräuſch hörte, habe er im Dunkeln 
nach der Flinte gefaßt, hierbei ſei der Schuß 
losgegangen und die Ladung ihm in den Unter⸗ 
leib gedrungen. Der Verdacht fiel auf den 
Knecht des St., weil dieſer kurz vorher mit 
ſeinem Herrn einen ſcharfen Wortwechſel ge⸗ 
habt hatte. Der Knecht iſt auf das Geſtändnis 
3 hin ſofort aus der Haft entlaſſen 
worden. 


Thorn, 13. September. 


Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der Schul⸗ 
vorſteher Simon Szydlowski in Mlynietz iſt zum 
Schulkaſſenverwalter für die dortige Schule gewählt 
und beſtätigt worden. 

— Perſonalien. Verſetzt N der Gütervorſteher 
Fi ſcher von Hamburg nach Thorn. 

— Zur Militärtechniſchen Akademie einberufen 
ſind vom 1. Oktober ab aus dem Bereiche des 17. 
Armeekorps: Leutnant John vom Inf.⸗Reg. Nr. 175, 
Leutnant Wilczek von der Unteroffizierfhule Marien“ 
werder, Leutnant Becker vom Fußart.⸗Reg. Nr. 2, 
Leutnant Splett vom Fußart⸗Regt. Nr. 15 und Ober⸗ 
leutnant Hofſchläger vom Pionier⸗Bat. Nr. 17. 

— Strombereifung durch italieniſche 
Gäſte. Die ſtaatliche italieniſche — 
fahrtskommiſſion, beſtehend aus deren Prä 
denten Romain, dem Oberſten Graf Maſtorelli, 
dem Profeſſor Gaetano⸗Bruno, dem Chevalier 
Berardi und dem Chefingenieur, Chevalier 
Valentini, trafen heute (Donnerstag) in Thorn 
ein, um unter Führung des Herrn Strombau⸗ 
direktors Gersdorff⸗Danzig auf dem Regierungs“ 
dampfer „Gotthilf Hagen“ die Weichſel von 
der Grenze bis zur Mündung und weiter 
Danzig zu bereiſen, und zwar zum Studium 
unſerer Weichſelregulierungsarbeiten und ſonſtiger 
waſſerbautechniſchen Arbeiten und Einrichtungen. 
Unterwegs ſchließen ſich die Abteilungsvo 
ſtände der einzelnen Waſſerbauinſpektionen fluß 


i 


ihren Bezirk der Fahrt an. Die Herren fahren 
am Donnerstag zunächſt nach Graudenz, wo 
ſie übernachten; am Freitag vormittag geht 
die Fahrt von Graudenz nach Danzig. 

— Baltiſcher oder Preußiſcher Sänger⸗ 
bund. Der Königsberger Sängerverein hat 
beſchloſſen, dem neuen Provinzialſängerbunde, 
deſſen endgültige Gründung am 23. d. Mts., 
unter Beteiligung der größeren Sängervereine 
Oſt⸗ und Weſtpreußens in Elbing ſtattfinden 
ſoll, beizutreten. In dem Satzungenentwurf 
des neuen Bundes iſt unter anderem vorge⸗ 
ſehen, daß nur Vereine mit mindeſtens 40 
Aktiven als Bundesmitglieder aufgenommen 
werden, und daß die kleineren Vereine nur in 
Gauverbänden zu je 100 Sängern öffentlich 
auftreten dürfen. 

— Die Liederhefte für das Deutſche 
Sängerbundesfeſt in Breslau 1907 find be- 
reits fertiggeſtellt und können von den Bundes⸗ 
vereinen jetzt bezogen werden. Von den 21 Chor⸗ 
nummern ſind in dem Heft 14 enthalten, 
während die übrigen dem deutſchen Sänger⸗ 
bundesheft entnommen ſind. 

— Die Gründung einer Landwirt: 
ſchaftlichen Frauenſchule für Weſtpreußen 
iſt geplant und das Kuratorium bereits ge⸗ 
bildet. Es beſteht aus folgenden Perſo nen: 
Frau Oberpräſident v. Jagow⸗Danzig, Frl. 
v. Kortzfleiſch, Frau Mac Lean⸗Roſchau, Herrn 
Landeshauptmann Hinze⸗Danzig, Herrn und 
Frau Geheimrat Doehn⸗Kl.⸗Gartz. Der Ver⸗ 
ein will von der Anſiedlungskommiſſion das 
Reſtgut Czerbienſchin, an der Strecke Hohen⸗ 
ſtein — Berent, übernehmen und eine Frauen⸗ 
ſchule gründen, die vorausſichtlich im Herbſt 
1907 eröffnet werden wird. 

— Weſtpr. Provinzial⸗Obſt⸗ und Garten⸗ 
bauausſtellung in Elbing (28. bis 30. Sep⸗ 
tember). Der Magiſtrat der Stadt Elbing hat 
50 Mark zu Ehrenpreiſen bewilligt. Es iſt 
anzunehmen, daß auch andere weſtpreußiſche 
Städte mit Beiträgen an der Ausſtellung ſich 
betätigen. Herr Oberpräſident v. Jagow be⸗ 
abſichtigt, zur Eröffnung der Ausſtellung am 
28. d. Mts. nach Elbing zu kommen. 

— Turnverein. Zu der angezeigten 
Turnfahrt nach Gollub haben ſich nur wenig 
Teilnehmer gemeldet. Da aber eine Vereins⸗ 
turnfahrt ihren Zweck nur erfüllt, wenn 
ſie mit einer beträchtlichen Zahl Mitwandernder 
unternommen wird, ſo haben ſich die Turner 
entſchloſſen. von einem Beſuch des Ordens⸗ 
ſchloſſes Golau abzuſehen, und am 16. d. M. 
eine Wanderung zu veranſtalten, welche nur 
den Nachmittag in Anſpruch nimmt und auch 
trotz der zeitig eintretenden Dunkelheit einige 
Spiele geſtattet. Doch kann das Ziel erſt am 
Freitag im Turnſaale feſtgeſtellt werden. Auch 
jedes teilnehmende Nichtmitglied iſt hochwill⸗ 
kommen, und es wird beſonders Sorge ge⸗ 
tragen werden, daß älteren Teilnehmern nicht 
übermäßige Anſtrengungen zugemutet werden. 


— Stenographen⸗Verein. In der geſtern 
abend im „Pilſener“ abgehaltenen Verſammlung 
machte der Vorſitzende, Herr Töchterſchullehrer 
Kerber, dem Verein die Mitteilung von einer 
Einladung zu der für den 7. Oktober feſtge⸗ 
ſetzten Vertrauensmänner⸗Verſammlung in 
Elbing. Als Mitglied des Nordoſtdeulſchen 
Bundes will der Verein an dieſer Verſamm⸗ 
lung teilnehmen. Als Delegierte hierzu wurden 
Herr Töchterſchullehrer Kerber und Herr Kauf⸗ 
mann Polzin gewählt. Der Vorſitzende forderte 
dann die Mitglieder zur Werbung für den 
Mitte Oktober abzuhaltenden Anfängerkurſus 
auf. Die Berückſichtigung mehrerer Anträge 
aus der Verſammlung wurde für die nächſte 
Generalverſammlung zurückgeſtellt. Herr Hilde⸗ 
brand verlas hierauf einen Bericht der „Ham⸗ 
burg. N. Nachr.“ über den vom 24. bis 28. 
Auguſt in Hamburg abgehaltenen 3. Bundes⸗ 
tag, auf dem u. a. für die obligatoriſche Ein⸗ 
führung der Stenographie in den höheren 
Lehranſtalten, kaufmänniſchen und Handels⸗ 
ſchulen und Militärbildungsanſtalten einge⸗ 
treten wurde. Herr Kaufmann Polzin hielt nun 
einen Vortrag über Esperanto. Redner führte 
u. a. aus: Unſer Zeitalter trägt den Stempel 
der Arbeitshaſt und der Arbeitsvereinfachung. 
Der Geſchäftsmann wird häufig genötigt, ſich 
bei Erledigung der Korreſpondenz der Kurz⸗ 
ſchrift zu bedienen, da er mit der Kurrent⸗ 
ſchrift nicht mehr auskommt. Bei den inter⸗ 
nationalen Beziehungen des Kaufmanns iſt 
für ihn auch die Kenntnis fremder Sprachen 
unerläßlich. Um hierin eine Erleichterung zu 
bringen, hat ſich ſchon lange das Bedürfnis 
nach einer Univerſalſprache geltend ge⸗ 
macht. Die engliſche Sprache hat zwar eine 
weite Verbreitung gefunden, aber keine 
Nation würde ſich dazu verſtehen, ſie als 
Unverſalſprache einzuführen, ebenſowenig wie die 
italieniſche Sprache, die in der Muſik durch 
verſchiedene andere Sprachen erſetzt wird. Das 
Latein, das ſtets als ein Schrecken der Schüler 
galt, würde ſich nicht zur allgemeinen Ein⸗ 
führung eignen, Hebräiſch, Altgriechiſch und 
Sanskrit könnten auch nicht als Unveriſal⸗ 
ſprache in Betracht kammen, wenngleich das 
Hebräiſche häufig von einzelnen Intereſſenten⸗ 
gruppen verwandt wird. Es wäre demnach 
nur eine Sprache zur weitgehenden Verſtändi⸗ 
gung mit verſchiedenen Nationen geeignet, die die 
romaniſchen mit den germaniſchen Idiome 


verſchmilzt. Ein ruſſiſcher Arzt, Dr. Zamenoff, 
hat ſich mit dieſem Problem vor 25 Jahren 
befaßt und nach 18jähriger Arbeit ein neues 
Syſtem geſchaffen, welches das Volapük des 
ſchweizeriſchen Profeſſors Schleier, das eine 
willkürliche Sprache bildete und ſich den ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen nicht anpaßte, übertraf. Vor 
etwa ſechs Jahren hat Esperanto in Deutſchland 
Eingang gefunden. Das Wort Esperanto, das an 
das franzöſiſche Lesperence (die Hoffnung) 
erinnert, bedeutet, „der Hoffende“. Bei dieſer 
Sprache kommt man mit wenigen Vokabeln aus, 
da durch Endfilben bezw. Vorſilben aus einzelnen 
Worten neue Wortarten gebildet werden. Die 
Konjugation iſt eine ſehr einfache, da Esperanto 
nur den Artikel la hat. In dieſer ſehr wohl⸗ 
lautenden Sprache ſind auch viele deutſche 
Wörter enthalten. Eine feſtſtehende Regel be⸗ 
ſteht darin, daß die vorletzte Silbe betont wird. 
Das vom Vortragenden vorgeleſene Vaterunſer 
in Esperanto gab ein Beiſpiel von der Ein⸗ 
fachheit dieſer Sprache. Die Kenntnis einer 
modernen fremden Sprache dürfte ſchon genügen, 
um den Sinn des geſchriebenen Esperanto zu 
verſtehen. An den intereſſanten Vortrag ſchloß 
ſich eine Diskuſſion. Intereſſenten für Esperanto 
erhalten bei Herrn Kaufmann Polzin bereit⸗ 
willigſt nähere Auskunft. Die nächſte Ver⸗ 
einsſitzung findet am 17. Oktober ſtatt. 

— Marktverlegung. Der am 6. d. Mts. 
ausgefallene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
in Konitz findet am Donnerstag, den 4. 
Oktober ſtatt. 

— Zu den Erweiterungsarbeiten an der 
Uferbahn find jetzt Arbeitszüge zur Heran⸗ 
ſchaffung von Kies eingeſtellt. 

— Auf dem Schießplatz ſind die Reſerviſten 
zu der 4 Wochen dauernden Uebung eingetroffen. 
Etwa 3000 Mann ſind zu dieſer Uebung ein⸗ 
gezogen worden. 

— Die Heringe werden teurer. Die 
Preiſe für dieſes Volksnahrungsmittel ziehen 
ſtark an. Trotzdem von einigen Orten be⸗ 
deutende Fänge gemeldet werden, bleiben dieſe 
an anderen Stellen bedeutend hinter den früheren 
Erträgen zurück. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 114 Ferkel und 13 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 46 47 MR. für 
magere und 48 —50 Mark für fette Ware. 

— Zugelaufen iſt ein Ziegenbock. 

— Ver Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 0,30 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 9, 
bächſte Temperatur + 16, niedrigſte + 9, 
Wetter: Regen Wind: nordoſt. Luftdruck: 27,10 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
öſtliche Winde, abnehmende Bewölkung, Nach⸗ 
laſſen der Niederſchläge, etwas wärmer. 


Podgorz, 13. September. 

— Eine Sitzung der Gemeinde ⸗Ver⸗ 
ordneten fand am Montag nachmittag 4 Uhr 
ſtatt; anweſend waren die Herren Bürgermeiſter 
Kühnbaum und die Gemeindeverordneten Thoms, 
Dr. Horſt und Meyer. Es ſtand nur ein Punkt 
auf der Tagesordnung, nämlich: Vergebung 
der Arbeiten des Rat⸗ und Poſthauſes an einen 
Unternehmer. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
dem Bauunternehmer Herrn Wykrzykowshi, 
hier, die Bauausführung zu übertragen. Mit 
dem Bau des Gebäudes ſoll demnächſt be⸗ 
gonnen werden. 


Vom Kaillermanöver. 


Drei Armeekorps find gegenwärtig bei 
Liegnitz zuſammengezogen, um unter den Augen 
des oberſten Kriegsherrn jene großen Uebungen 
abzuhalten, welche alljährlich die militäriſche 
Saiſon beſchließen. Waren früher die Manöver 
prunkende Schauspiele zum Ergötzen der Fürſt⸗ 
lichkeiten, ſo ſind ſie jetzt ein abſolut not⸗ 
wendiges unentbehrliches Requiſit zur Aus⸗ 
bildung der Führer und Mannſchaften ge⸗ 
worden, und immer getreuer ſucht man ſie dem 
Ernſtfalle nachzubilden. So hat die Manöver: 
leitung heuer ſogar die ufuellen Pauſen zwiſchen 
den einzelnen Gefechtstagen weggelaſſen, das 
Signal „Das ganze Halt“ wird nicht geblaſen 
und die beiden Gegner können bis zum offi⸗ 
ziellen Schluſſe ununterbrochen Krieg ſpielen. 
Bei den diesjährigen franzöſiſchen Manövern 
um Compiegne wandte man wieder eine andere 
Neuerung an, indem man eine entſprechende 
Anzahl Soldaten dazu beſtimmte, die Toten und 
Verwundeten zu markieren, ſo daß auch das 
Sanitätsweſen in ſeinem ganzen Umfange er⸗ 
probt werden konnte. Bei unſerem Verbündeten 
Oeſterreich⸗ Ungarn, deſſen Kaiſermanöver in 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien, alſo in der nächſten 
Nähe der unjrigen, abgehalten wurden, war es 
ein gepanzertes und armiertes Automobil, auf 
deſſen Verwendung ſich das Hauptintereſſe der 
Fachleute und Laien konzentrierte, und das ſich 
ſehr gut bewährt haben ſoll. Bei unſeren 
Manövern konnte man übrigens auch diesmal 
wieder konſtatieren, daß ſich die Uniformen der 
Truppenkörper viel zu deutlich von dem Ge⸗ 
lände abhoben, namentlich bei der Kavallerie. 
Die bunten Röcke der letzteren gaben, ſobald 
die Reiterei ins Freie hinausſchwenkte, ausge⸗ 
zeichnete Zielſcheiben ab und die Notwendig⸗ 
Reit; dem deutſchen Heere für den Krieg eine 
Montur zu ſchaffen, der alles Blanke und 
Glitzernde, alle leuchtenden Farben fehlen, hat 


ſich auch bei Liegnitz wieder deutlich herausge⸗ 
ſtellt. Schon 1870/71 ſchwärzten Offiziere und 


ee: — 
Zum Kaiſermanöver in Schleſien. 


Liegnitz, 13. September. Geſtern morgen 
hatte das 6. Korps (rot) eine Stellung bei 
Oyas⸗Wahlſtatt eingenommen und ging mit 
einem Teil ſeiner Kräfte gegen das (blaue) 
3. Korps vor, welches öſtlich Liegnitz ſtand, 
um eine Vereinigung dieſes Korps mit dem 
von Weſten heranrückenden (blauen) 5. Korps 
zu verhindern. Das 3. Korps ſchlug jedoch 
dieſen Angriff ab, ſo daß die rote Partei, 
von beiden feindlichen Korps bedrängt, ſich 
gegen Breslau zurückziehen mußte. 


Liegnitz, 13. September. Der Kaiſer kehrte 
geſtern gegen 7 Uhr abends aus dem Manöver⸗ 
gelände zum königlichen Schloß in Liegnitz zu⸗ 
rück. Der Kaiſer hatte am vormittag bei 
Seiffersdorf den Angriff des 6. Korps beob⸗ 
achtet und am Nachmittag deſſen Rückzug be⸗ 
gleitet. Sodann war er von Kampern aus 
fa Roſenig nach Liegnitz im Automobil ge⸗ 
ahren. 


Liegnitz, 13. Auguſt. Der Kaiſer begab 
ji) heute früh gegen 6 Uhr per Automobil 
ins Manövergelände. f 


Zum Tode des Prinzen Albrecht. 


Braunſchweig, 13. September. Das herzog⸗ 
liche Miniſterium gibt amtlich das Ableben 
des Prinzen Albrecht und die Konſtituierung 
des Regentſchaftsrates bekannt. Die Einbe⸗ 
der Landes verſammlung wird unverzüglich er⸗ 
folgen. 

Braunſchweig, 13. September. Aus An⸗ 
laß des Ablebens des Prinzen Albrecht ordnete 
der Regentſchaftsrat eine ſechswöchige Landes⸗ 
trauer an. Der herzogliche Hof legt für 
ſechs Wochen tiefe Trauer an. 

„Braunſchweig, 13. September. Nach dem 
Eintreffen der Nachricht von dem Hinſcheiden 
des Prinzen Albrecht wurde in allen Kirchen 
Trauer geläutet. Die Stadt legte Trauer⸗ 
ſchmuck an. 


Inſterburg, 13. September. In dem 
ruſſiſchen Grenzſtädtchen Kalwergie, in dem 
etwa 8000 jüdiſche Einwohner leben, iſt eine 
große Feuersbrunſt ausgebrochen. Viele 
Häuſer ſind in Aſche gelegt. Auch Menſchen 
ſind in den Flammen umgekommen. 

Berlin, 13. September. Der Kaiſer hat 
die Stadtwerdung von Wilmersdorf zum 
1. April 1907 genehmigt. 


Berlin, 13. September. Amtliche Meldung. 
Geſtern vormittag 9 Uhr 49 Minuten wurde 
der Bahnunterhaltungsarbeiter Paul Teich⸗ 
mann, Spenerſtraße 7 wohnhaft, infolge eigener 
Unvorſichtigkeit durch Südring 2055 auf der 
Strecke in Km. 8,6 der Stadtbahn zwiſchen 
Zoologiſcher Garten und Tiergarten ange⸗ 
fahren. Er erlitt am Kopf, linken Arm und 
rechten Fuß ſchwere Verletzungen, an welchen 
er alsbald auf dem Transport nach der Un⸗ 
fallſtation 20 am Zoologiſchen Garten verſtarb. 
Weitere Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Primkenau, 13. September. Die Kaiſerin 
iſt geſtern abend 9 Uhr 10 Minuten von 
Breslau, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe 9 Uhr 
20 Minuten von Potsdam zu mehrtägigem 
Beſuch hier eingetroffen. 


Hamburg, 13. September. Die Hamburg⸗ 
Amerika-Linie hat ihre Abſicht, mit den 
Dampfern ihres arabiſch⸗perſiſchen Dienſtes 
Lon don anzulaufen, wieder aufgegeben, da ihr 
von den Agenten der engliſchen Konkurrenz 
erklärt wird, daß Hamburg in den Fahrplan 
de = 8 Reederei nicht einbezogen wer⸗ 

en ſoll. 


Rom, 13. September. Heftige Gewittter 
haben in Mittel und Süditalien große Ver⸗ 
heerungen angerichtet. Bei Neapel bildeten 
ſich reißende Ströme. Bäume wurden ent⸗ 
wurzelt und Häuſer abgedeckt. Bei Ottajano 
ſtürzte eine Brücke ein, wodurch fünf Perſonen 
getötet wurden. 


Paris, 13. September. Wie der „Matin“ 
meldet, iſt die Pariſer Polizei einer politi⸗ 
ſchen Verſchwörung zwecks Umſturzes der be⸗ 
ſtehenden Regierungsform in Frankreich auf 
die Spur gekommen. Nährere Angaben 
fehlen noch. 

Paris, 13. September. Dem Kriegs miniſter 
wurde von einem radikalen Deputierten mit⸗ 
geteilt, daß die Geiſtlichen verſchiedener Ort⸗ 
ſchaften im Departement Eur et Loire für die 
von ihnen gegründeten Turnvereine aktive 
Unteroffiziere als Lehrer angeworben haben. 
ns e wird veranlaßt, dies zu 
verbieten. 


Brür, 13. September. Hier hat ſich die 
Lage etwas gebeſſert. Zur Nachmittagsſchicht 
erſchienen von 913 Grubenarbeitern 318. Zwei 
Verſammlungen von Grubenarbeitern ſprachen 
ſich für den Ausſtand aus. In Dux fuhren 
bei der Nachmittagsſchicht 338 von 851 
Grubenarbeitern ein. 


Madrid, 13. September. Die Regierung 
hat das Kanonenboot „Alvaro Bazan“ nach 
Cap Juby entſandt, um von den Marokkanern 
feſtgehaltene Fiſcher zu befreien. 

Belgrad, 13. September. Der ſerbiſche 
Geſandte in Konſtantinopel verſtändigte die 
ſerbiſche Regierung, daß die türkiſche Regierung 
dem ſofortigen Inkrafttreten des zwiſchen 
Serbien und der Türkei abgeſchloſſenen 
Handelsvertrages zugeſtimmt habe. Da der 
Vertrag von der Skupſchtina noch nicht an⸗ 
genommen jei, jo werde er vorläufig auf Grund 
des ſeinerzeit beſchloſſenen Ermächtigungsgeſetzes 
als Handelsproviſorium in Kraft treten. 

Kopenhagen, 13. September. Der Zuftand 
der Kaiſerin⸗Witwe von Rußland hat ſich 
am Dienstag verſchlimmert. Sie iſt an das 
Bett gefeſſelt. Königin Alexandra von England 
verbringt faſt den ganzen Tag an Bord der 
Jacht Polarſtern bei ihrer kranken Schweſter. 


London, 13. September. Das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ erfährt über die Stellungnahme 
der engliſchen Regierung zu dem chineſiſchen 
Zolledikt, daß die Verſicherung der chineſiſchen 
Regierung, die Stellung Sir Robert Harts 
werde nicht verändert, hingenommen werden 
müſſe, die Entwicklung der Dinge indeſſen 
aufmerkſam beobachtet werde, und die Re⸗ 
gierung keineswegs gewillt ſei, irgend etwas 
zuzulaſſen, das als eine Nichterfüllung der 
Verpflichtungen Chinas in dieſer Angelegenheit 
aufgefaßt werden könnte. 

Havana, 13. September. Die Regierung 
von Kuba hat auch über die Hauptſtadt 
Havana den Kriegszuſtand erklärt. 

Newyork, 13. September. Bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Züge hinter Azilda 
den ſind zwölf Perſonen getötet 
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(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 13. September. 12. 

rwatdiskont 4% 417 
Sfterreichiſch Banknoten 85,20 | 85,28 
Ruſſiſche 4 Ne 6,— | 215,60 
Wechſel * Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 93,75 98,75 
3 pgt. 5 86,50 | 86,60 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 98,75 98,75 
3 pg b Base 86,50 | 86,60 
4 pt. Thorner Stabimmieihe . —.— —.— 
3 pet. — * 895 ae ie pe 
1 Spt. Wpr. Neulandſch. ]! Pfbr. 95,40 95,50 
8 pt „ 7 1 84,75 84,75 
4 pot. Rum. Anl. von 1894. 91,25 91,25 
4 pt. x unif. StR. . . —.— —.— 
47 zit oln. Pfandbr. . . 87,20 —— 
Gr. Berl. Straßenbahn 184.— 183,50 
Deutſche Bann 238,50 238,25 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gen. 183,50 ][ 183,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,90 123,80 
Allg. . RR 213,25 | 213,— 
Bochumer Bußlichl . . . . 243,20 | 241,40 
Harpener Bergbau . A 212,.— | 211,30 
c 243,25 242,50 
Weizen: lono Neumark . . 775 / 773] 

„ September Er 173,25 173 
„ Oktober 173,50 | 174,— 
„ Dezember 174,50 174,75 
Fo un, —.— | 179,50 
Noggen: September 156,— 156,25 
„ Oktober — —— 157,25 | 157,50 
„ Dezember 159,— 159,50 

C —.— 162 


Die bek. Teefirma Meßmer (Frankfurſ a. M.) 
widmet diesmal den Schülern Stundenpläne, hoch⸗ 
künſtleriſche Orginalarbeiten von Proſeſſor von Bolk- 
mann & H. Schroedter, vorzüglich geeignet Liebe und 
Verſtändnis zur Kunſt zu wecken. Die Pläne ſind in 
den Verkaufsſtellen von Meßmers Tee gratis 
erhältlich. 


ks st och wirklich ein wundervolles Ding, 


daß man die wirkſamen Elemente uralter 
Heilquellen in winzig kleinen Paſtillen bannen 
und damit Erfolge ähnlich denen erzielen kann, 
die ſonſt nur die Quelleu ſelbſt hatten. Fays 
ächte Sondener Mineral » Paſtillen find ein 
Beweis dafür, wie ſegensreich dieſe Erfindung 
> wirkt. Sondener wendet man an bei allen 
Reizungen der Schleimhäute der Atmungs⸗ 
organe und man gebraucht ſie nie vergeblich. 
Man kauft ſie allen einſchlägigen Geſchäften, 
die Schachtel für nur 85 Pfg., hüte ſich aber 
vor Nachahmungen. 
— — — — —„— ne 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen: Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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Nonkursverlahen 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
in Schönsee 
Abhaltung 

hierdurch 


Carl Zimmermann 
wird nach erfolgter 
des Schlußtermins 
aufgehoben. 


Thorn, d. 8. September 1906. 
Königliches Amtsgericht. 
n 


Bekanntmachung. 


Beſtellungen auf größere Poſten 
Stubben aus den Schutzbezirken 
Guttau und 


Barbarken, Ollek, 
Steinort, zur freihändigen Lieferung 


auf Grund der Verkaufstaxe werden 


bis zum 1. Oktober d. Is. durch 
unſern Oberförſter, Herrn Lüpkes 
in Gut Weißhof bei Thorn an⸗ 
genommen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
chenden um jo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 

inkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
ſtützungen aller Art in unſerem 
Armen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


Deltentiche Versteigerung, 


Am Montag, dem 17. September 1906, 
vormittags 10 Uhr 


werde ich in dem Schuppen 2 der 
Handelskammer, Hauptbahnhof 
ierſelbſt, aus einer Streitmaſſe, für 
echnung deſſen den es angeht, 
folgende Gegenſtände als: 


ein Waggon Kleie 
meiftbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 


Thorn, den 13. September 1906. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
.. 


Wein- Auktion. 


Fortſetzung der Wein⸗ u. Waren⸗ 
Auktion 


Freitag, vorm. von I Uhr ab 


Breiſeſtraße 8 im Laden. 


Yan dor Reise zurück 
Dr. Gimkiewicz. 


Bon Mittwoch, den 19. mittags 
bis Sonnabend, den 22., abends 


bin ich verreiit. 


Etwaige Aufträge oder Vorſchuß⸗ 
anträge erbitte bis zum 18. d. Mts. 


J. Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Am 2U, A. und 29.0. Mi 


ift mein Geſchäft 


geſchloſſen. 


H. Simon, 
Altſtädtiſcher Markt 15. 


— a a et 
miren der hohen Feſttage ijt 
der Eintritt zum Frauenchor 

nur gegen Einlaßkarten geſtattet. 
Thorn, den 11. September 1906. 


Der Vorstand der Synagogengemeinde, 


Darlehne gibt F. O. Un er, 
Berlin, Wallnertheaterfir. 28. (Rück⸗ 
porto) Unkoſten werd. v. Darlehn 
abgezogen. Keine Vorauszahlungen. 


4000 Mark 


auf ſicher thek (u. halb. T 
a h. 2 080 Kd. Gagat 


Vertreter 


branchekundig, bei hoher Proviſion 
geſucht. 


Mesfleatsche Krankenkasse, Köln. 


Mälaga: Weine. 


Eine große Weinhandlung in 


Mälaga fucht gute 


Agenten 


welche ſich damit befaſſen, die Kund⸗ 
ſchaft dieſer Branche zu beſuchen. 
Don Luis vinos 


Dfferten an 
Mälaga, (Spanien). 


Erfahrener Kaufmann 


über⸗ 
nimmt ſtundenweiſe Buchführung, 
Nachtragungen ete. hier und außer⸗ 


bilanzſicherer Buchhalter, 


halb. Gefl. Offerten unter A. Z. 
90 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
.. BR See 


* 


(Nichtverbandsmitglieder), 


Verheiratete bevorzugt, in dauernde 
Stellung geſucht. Antritt 24. Sep⸗ 
tember oder 14 Tage nach Engage⸗ 
ment. Meldungen mit Altersangabe 
(ob militärfrei) und Zeugniſſen an 


Buchdruckerei Thorner Zeitung 
T h 


O rn. 


ERBETEN 
Installateure 


Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 


L 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 
:.. ͤ TT.... 


Mehrere tüchtige 
Maſchinen⸗Schloſſer 
und Eiſendreher 
ſucht 
Maschienfahrik € Blumwe &Sohn A. 


omberg-Prinzenthal. 


Malergenillen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 
Be ee ER TEE EEE 


2 Schneidergeſellen 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt 
ſofort ein 
H. Lipke, Thorn 3, Mellienſtr. 93. 
1. Bootsmann 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
ſucht W. Huhn, Thorn. 


Erd- und 


drainagearbeiter 


Schloß Birglau bei Thorn. Tage 
lohn 3,50 Mk. 

Drainagearbeiter 10 Pfg. für 
aufgraben, 1 Pfg. für decken und 
1 Pfg. für legen. 

Meldung beim Techniker Zarbock 


oder Schachtmeiſter Gebert auf der 


Bauſtelle. 
— EEE ERREGER 
Ein junger tüchtiger ug 


Arbeiter 


wird geſucht. j 
Alexander Rittweger 


Ein kräftiger unverheirateter 


Hausdlener 


zum ſofortigen oder auch ſpäteren 
Antritt geſucht. Koſt und Logis im 


Hauſe. 
C. B. Dietrich & Sohn 
6 m. b. H. 


Ein junger, geſchickter 


Arbeiter 


kann ſofort eintreten in der Papiers 
warenfabrik von 


Gebrüder Rosenbaum. 


Tüchticer, zuverläſſiger 


Wächter 


findet dauernde Beſchäftigung. An⸗ 
gebote bis Sonnabend mittag unter 
„Wächter“ an die Geſchäftsſtelle. 


De 8 
Eine jaubere Aufwärterin 
für den Nachmittag kann ſich melden 

Eliſabethſtraße 11 im Laden. 


Maſchiniſt 


maſchinen und 
genau Beſcheid weiß, 
dauernde Stellung ſofort geſucht. 


G. Soppart, Thorn. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


inen Lehrling 


Alexander Rittweger. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


tographiſches Atelier 
ah 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wolff, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


Bestbezahltes Fach heute ! 

Zur Erlernung d. Photographie 
u. eines feineren Ladengeſch. wird ein 
ig. Mädchen a. achtb. Familie geſ. 
Schriftl. Off. a d. Geſchäftsſt. u. 
Photographie 17. Auch w. daſ. 
1 Lehrling (n. a. achtb. Fam.) 3. 
Erlernung der Photogr. geſ. Off. 
erb. unter Photographie 17. 


Kräftiger Laufbursche 
geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 

Lehrling eintreten. 


Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Laufburschen 


verlangt 
Heinrich Kreibich, Eliſabethſtraße 16. 


Geſucht 


ein Kauiburice 


zum Antritt per 15. September. 
C. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


Suche zum ſofortigen Antritt einen 
ordentlichen, kräftigen 


Laufburschen. 


M. Chlebowski. 


Fräulein 
geübt in Stenographie u. Schreib- 
maſchine, wünſcht Stellung. Angeb. 
u. S. N. erb. an d. Geſchäftsſt. d. ötg. 


Rindergärinerianen und -Fräulein 


geſucht. Stellenverm. für Lehrerinnen 
Marie ürahowska, Thorn, 
Schillerſtraße 12. 


Schülerinnen 


zur Erlernung d. f. Damenſchneiderei 
u. geüb. Zu arbeiterinnen k. |. meld. 
H. Soblechowska, Gerechteſtr. 7. 


Tüchfiges, Junges Maden 
mit guter Handſchrift, für Fabrik⸗ 
kontor, kann ſich ſofort melden. 


Kuntze & Kittler. 


Cüchtige Mädchen 


über 16 Jahre alt, welche etwas 
plätten können, ſuche für meine 
Maſchinenplätterei. 


perfekte Plätterinnen 


bevorzugt. Hohes Lohn, dauernde 
Beſchäftigung. 


Dampiwaschanstalt „Franenloh“. 


mnlunntnnmehieshen — 
Junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, k. ſich melden bei 


Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 


Junge Mäddhen 


um Staubwiſchen und Anlernen 
werden zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Philipp Elkan Nachil, Thorn. 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 


Honlokuchenfahrik Kustav Weeze. 
Fabrikmädcıen 
Arbeitsburichen 


u. jüngere Arbeiter ftellt ein 


Thorner Honigkuchen⸗Fabrik 
Albert Land. 


Fabrikmadchen 


ſtellt ein 
Hoingkuchenfabrik Herrmann Thomas. 


ü 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


gelernter Maſchinenſchloſſer, welcher 
kleine Reparaturen ſelbſt ausführt, 
ſowie an allen Holzbearbeitungs⸗ 
elektriſchem Licht 
wird für 


Te, 


RR 


LD 


Leiſtungsfähige, renommierte, deutſche Fabrik für Schreib⸗ 
maichinen ſucht mit dem Artikel vertraute, an- 


geiehene Firma für den 


Allein- Vertrieb 


am hieſigen Platz mit weiterer Umgebung. Angebote mit 
Referenzen u. P. 15628 an Haasenstein & Vogler, 
H. = G., leipzig. 


N 


Weiss, 


2 


8 


| m Eingetragenes Warenzeichen. &% 118 Be 


Stets auf Lager: 


Prolessor J. Onderborke 


Leiter der hiesigen dewerbeschule. 


Der Maurer, 
Der Zimmermann. 
Daritellende Geometrie 


für 
Hochbau- und Steinmetz⸗Techniker 
bearbeitet 
für den Schulgebrauch und die Praxis. 


Walter Lambeck 


Budhandlung. 


ER 


Bestes Juickgan 
ter Jeiztzeit 


in allen Farben und Stärken vorrätig, empfiehlt zu billigsten Preisen 
alleinige Niederlage für Thorn nur bei 


Stellung ſucht, verlange 


Cewin & 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 


Wer poit“ 136 Eßlingen. 


Wir ſuchen zum 1. Oktober eine 


tüchtige Kalliererin 


für unſer Ladengeſchäft. 
L. Dammann & Kordes. 
Eine Frau 


zum Kartoffelſchälen ſofort geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Die Reſtbeſtände meines Lagers 
ſpeziell Winterpaletot⸗Stoffe ver⸗ 
kaufe für die Hälfte des bisherigen 
Preiſes. Arnold Danziger. 


Eine gute, gut eingeſchoſſene 


Schelbenbüchse 


für 100 Mark zu verkaufen. An⸗ 
ſicht bei Herrn Uhrmacher Scheffler, 
Thorn. 


U 


gebrauchte, 
türig, zu verkaufen. n 
fragen find zu richten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


FP RETTET 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Ein praktijches 


Neuhusensches Tischbillard 


mit Kerkaubanden, ſehr gut er⸗ 
halten, Umzugsh. günitig zu verk. 
„Hötel Viktoria.“ 


1 Nussbaum - Bülett, 1 Gas- 
kocher mit Bratofen zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtr. 19 IL. 


Rosshaar 


und 
Borsten 
kauft und zahlt die höchſten Preife. 
Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik. 
Gustav Mayhold, 


Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. Ecke. 


Mtesholdu. Silber 


kauft zu 5 
F. Feibusch, Lenden n. 


Tapeten -Ausrorkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


ein⸗ und zwei⸗ 
An⸗ 


Littauer. 


Die Vereinigung der 
Mulikireunde 


veranftaltet 


im Winter folgende Kunsikonzerte: 


1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch): 
Kammermufikabend des Prof. 
Waldemar Meyer Quartetts 
unter Mitwirkung des Königl. 
Kammervirtuoſen Profeſſor O. 
Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Frl. 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 
(Violine) und Herr Bruno 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 
(Klavier). 

3. 30. Januar 1907 (Mittwoch): 
Die Amerikanerin Mary Mind: 
hoff (Coloratur) und Colnrad 
van Bos oder Eduard Behm 
Klavier). 

4. Ein Konzert im Februar oder 
—— das erſt ſpäter beſetzt 
wird. 

In Ausſicht genommen iſt das 

Bokal-Quartett: Frau Grem⸗ 

bacher de Tony (Sopran), Frau 

Thereſe Schnabel - Behr (Alt), 

Kammerſänger Paul Reimers 

Tenor), Arthur van Eweyk 

Bariton), falls dieſe Käͤnſtler⸗ 
ereinigung hier nach dem Oſten 
kommt. 

Unſere Abonnenten zahlen für 
alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſichern 
ſich durch Vorausbezahlung dieſer 
Summe bis zum 1. Oktober 1906 
Bu Plätze für alle 4 Konzerte. 

eichnung und Belegung des Platzes 
verpflichtet zur Zahlung der vollen 

Summe. Die Platzkarten find über⸗ 

tragbar und werden nach der 

Zeichnung nicht mehr zurückge⸗ 

nommen. Nur Wegzug vom Orte 

hebt das Abonnement auf. Schluß 

des Abonnements 1. Oktober 1906. 

Von da ab werden nur Karten zu 

den einzelnen Konzerten ausgegeben 

und zwar koftet der Platz für die 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 

Vokal⸗Quartett 4 Mk. 

Die Konzerte finden im Artus» 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der Schwartz'ſchen Bud): 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Geschäftsführende Ausschuss, 
J. A. Dr. H. Kanter. 


n Billige 


Ta Katelüen 


ferner in 


Majolika 
Elfenbein mit Gold und Seladon 


verkauft 
Ir. Müller Nachfolger, 
Paul Dietrich, Töpfermeijter, 
Seglerſtraße 6. 


— — . — 
N. Wohnung, f. 11 Mk. monatl., z. 
v. A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Einladung 


Versammlung 


Freitag, den 14. September, 
abends 8½ Uhr 
in Thorn im Lokal „Artushof“ 


Direktor Schmelzer aus Magde 
burg wird einen 


Vortrag 


halten über 

„Zweck und Ziele des Deufſchen 

Privat = Beamten = Vereins 
befonderer Berücefichtigung der 
Penlions= und Sinterbliebenen? 
Verlorgung der Privatbeamten” “ 

Nach dem Vortrage: 
Freie Dis Ruſſion. 
Alle Privatbeamten, ſowie alle im 
privatwirtſchaftlichen Erwerbsleben 
Stehenden werden zu dieſer Ber 
ſammlung hierdurch ergebenſt ein⸗ 


e deutscher 5 
Privat - Beamten- Verein. 


Das Direktorium. 
Dr. R. Sernau. Schmelzef- 


Für die Mitglieder in Thorn 
Dr. Rogner. M. Lüdemann. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Ein großer Laden, frre, mi 


großen Schaufenſtern vom 1. 4. 


Große Werkitatt 


fowie P kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Albze Kollorräume 


geeignet zur Vorkoſthandlung, per 
1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz 


3 heizhare. Nellermäume 


. Dktober 1906 zu ver⸗ 
mieten Seglerftraße 30. Zu erfragen 
bei J. Prylinski, Schillerſtraße 1- 


I. Etage 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungs⸗ 
halber zu vermieten. Bankſtr. 6. 


beim Vizewirt 
Witkowski daſelbſt. 


Wohnun 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde“ 
ſtall und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
— 


roßes, helles zweifenſtriges 

Zimmer, geeignet zum techni⸗ 
ſchen Bureau, mit ſeparatem Ein⸗ 
gang, am Altſtädtiſchen Markt 
gelegen, vom 1. 10. zu vermieten 
Näheres Breiteſtraße 26 II. 


Der bis dahin an Herrn E. Scheds 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Warkt 27, iſt vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

O. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 
7 ]˙ iu lu 


Eine Wohnung 


1. Etage, 3 Zimmer und Küche, 
Schuhmacherſtraße 23, per 1. 10. 
1906 zu vermieten. 


Saubere Borderwohnung,s. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 


1 möbl. Zimmer mit guter Penſion 
ſof. billig zu verm. Breiteftr. 28 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 6 Uhr. 
Dienstag 
Verloren 775 "Scomdergerkzabe:, 
Abzugeben Schulſtraße 3, 2. Et. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


Herrn 
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E Oitdeutice Zeitung und General-Änze 


IFROYIN 
Raſtenburg, 12. September. 
auf der Kleinbahnſtrecke 
entgleiſte. 
geſperrt. 
kommen. 
Tapiau, 12. September. Die goldene 
Hochzeit feierte das Maurer Kleinſche Ehe⸗ 
paar in Damerau. Prediger Wengel über⸗ 
reichte dem Jubelpaar ein kaiſerliches Gnaden⸗ 
geſchenk von 50 Mark. 
Bartenſtein, 12. September. Die Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers Valentin 
Hoppe in Krekollen find vollſtändig nie der⸗ 
gebrannt. Sämtliche Getreide⸗ und Futter⸗ 
vorräte, ſowie Vieh und eine Anzahl Gänſe 
ſind den Flammen zum Raube gefallen. Durch 
Brandwunden ſchwer verletzt wurde der Hirt. 
Labiſchin, 10. September. Der 97 Jahre 
alte Töpfermeiſter Krechowski wollte geſtern 
zum zweitenmale das katholiſche Gotteshaus 
beſuchen. Er hatte ſich wohl durch den Gang 
überanſtrengt und ſank in der Kirche 
infolge eines Herzſchlages tot zur Erde. 
Eydtkuhnen, 12. September. In Kal⸗ 
vary bei Maryampol drang eine Schar Littauer 
am Sonntag während des Gottesdienſtes in 
die katholiſche Kirche ein und verlangte vom 
polniſchen amtierenden Geiſtlichen, daß er 
littauiſch ſprechen ſolle. Es entſtand eine 
wüſte Schlägerei mit Stöcken, jo daß die 
Polizei ſchließlich in die rabiate Menge feuern 
mußte. Zwei der Rädelsführer wurden ver⸗ 
. vier entkamen, eine Frau wurde ge⸗ 
öte 


Mauche, 12. September. Ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen iſt hier an einer fünf⸗ 
zehnjährigen Eigentümertochter verübt worden. 
Der Täter iſt in einem 17jährigen Burſchen 
aus Silz⸗Hauland ermittelt worden und ſieht 
ſeiner Beſtrafung entgegen. 

Krotoſchin, 11. September. In der 
biefigen Maſchinenfabrik verunglückte der 
Schmiedegeſelle Günther, der erſt vor einigen 
Tagen zugereiſt war, dadurch, daß beim Gießen 
einer Form das glühende Eijen über die Form 
lief und dem G. in den rechten Stiefel ein⸗ 
drang. Der Schwerverletzte wurde in das 
hieſige Krankenhaus übergeführt. — Der Fürft 
von Thurn und Taxis trifft am 19. d 
Mis. zu den Hochwildjagden ein und nimmt 
im Forſthaus Thereſienluſt Aufenthalt. 

Koſten, 12. September. Die hieſige pri⸗ 
vilegierte Apotheke hat der Apothekenbe⸗ 
ſitzer Adamtzik aus Fürſtenwalde für 260 000 
Mk. gekauft. Der bisherige Beſitzer Jacob 
Jacobſohn kaufte die Apotheke im Februar 
1903 für 200000 Mk. 

Schneidemühl, 12. September. Ober: 
leutnant Schwabe, Kompagnieführer einer Re⸗ 


IE 


Ein Zug 
Salpkeim⸗ Rhein 
Die Strecke war längere Zeit 
Perſonen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 


ſervekompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 


149, iſt im Manöver mit ſeinem Pferde 
geſtürzt und erlitt einen Schulterknochen⸗ 
bruch. Der Verletzte wurde in das hieſige 
Garniſonlazarett gebracht. 


Thorn, den 13. September. 


— Wenn die Schwalben heimwärts 
iehen .. . Dieſe Zeit ift nun da. „An dem 
Tag Mariä Geburt nimmt die Schwalb' den 


eiſegurt“, ſagt eine Bauernregel. Mit Weh⸗ 
mut ſieht man den alten Hausfreund ſcheiden 
— iſt es doch eine leider nicht mehr zu 
leugnende Tatſache, daß ſeine Zahl mehr 
und mehr abnimmt, denn viele Schwalben 
kehren nicht mehr zu uns zurück, ſondern 
gründen ſich in Afrika eine neue Heimat. In 
den Städten verſchwindet ſie vor allem, da die 
modernen ſtädtiſchen Einrichtungen dem Niſten 
der Schwalben nicht mehr günſtig ſind. Die 
vielen Telegraphen⸗ und Telephondrähte 
indern ihren Flug, wenn fie nach Nahrung 
umherſtreicht, unſere modernen Häuſer, die Pein ⸗ 
lichkeit in der Säuberung der Straßen, alles 


Begründe 


% 
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wirkt ihnen entgegen. In großen Zügen 
treten ſie ihre alljährliche Reiſe an und nicht 
nur die Schwalben verlaſſen uns, ſondern auch 
die übrigen Zugvögel. Im Rahmen weniger 
Wochen ſpielt ſich das intereſſante Schauſpiel 


ab, zu welchem von manchen Vögeln die ſorg⸗ 


ſamſten Vorbereitungen getroffen werden. So 
halten die Staré förmliche Verſammlungen ab 
und veranſtalten Probe⸗ und Trainierungsflüge. 
Eine ſeltſame und fürwahr großartige Er⸗ 
ſcheinung, dieſer jährliche Vogelzug! So ſehr 
man ſich auch um Erklärungen bemüht hat, 
iſt ſie doch in vieler Hinſicht noch rätſelhaft ge⸗ 
blieben. Vor allem bei dem Wegzug iſt es 
faſt unerklärlich, wie die Vögel die Termine 
ihrer Abreiſe (die in der Regel an beſtimmten 
Tagen des Jahres erfolgt, ohne Rüchkſicht 
darauf, ob es an dieſen Tagen warm oder kalt 
iſt) zu beſtimmen vermögen. 


Beleuchtung und dem Schattenwurf zu er⸗ 
kennen wiſſen, erſcheint doch nicht recht glaub⸗ 
lich. Auch über die Entſtehung der Vogelzüge 
ſelbſt und der dabei benutzten Zugſtraßen gehen 
die Meinungen auseinander. Einige meinen, 
die Vögel hätten ſich früher beſtändig bei uns 
aufgehalten und ſeien allmählich in dem Grade, 
wie der Winter härter wurde, immer weiter 
zur herbſtlichen Wanderung nach Süden ge⸗ 
drängt worden. Andere nehmen gerade das 
Gegenteil an, indem ſie die Vögel von Süden 
nach Norden ſich ausbreiten und während des 
Winters nach ihren urſprünglichen Gebieten zu⸗ 
rückkehren laſſen. Die Frage, wie die Vögel 
unterwegs, beſonders auf dem Meere, zurecht 
finden, hat ebenfalls zu mancherlei Annahmen 
Veranlaſſung gegeben. Am meiſten leuchtet 
jene ein, nach welcher die Vögel ſich der 
Richtung der Flutwellen als Orientierungs⸗ 
mittel bedienen, da fie die Tatſache für ſich hat, 
daß überall, wo im Meere keine merklichen 
Flutwellen beſtehen, Seevögel auch nur ſelten 
oder niemals in größerer Entfernung vom 
Strande angetroffen werden. 

— Ein Mahnwort an die Reſerviſten. 
Noch einige Tage — und das vielgeſungene 
und herbeigeſehnte: Reſerve hat Ruh! iſt zur 
Wahrheit geworden. Der Soldat ſcheidet von 
den Fahnen ſeines Regiments. Dem ernſt 
denkenden Manne wird es aber neben der 
Freude auf die Heimat bei dieſem Scheiden zum 
Bewußtſein kommen, daß er im deutſchen 
Heere nicht bloß für das rein kriegeriſche Hand⸗ 
werk, ſondern auch zur Betätigung des wahren 
Soldatengeiſtes in ſeinen zukünftigen Lebens⸗ 
äußerungen erzogen iſt. Er nimmt die heilige 
Verpflichtung mit ſich, ſeinem Kaiſer und Vater⸗ 
land bis an ſein Grab eine treue Geſinnung 
zu wahren und alles zu meiden, was ihn in einen 
Gegenſatz mit ſeinen im Heere gewonnenen 
Grundſätzen bringen könnte. Der Mann, der 
dieſer Pflicht nachlebt, wird ſein Ohr von ſelbſt 
gegen die Stimmen verſchließen, die gleich nach 
feiner Dienſtentlaſſung an ihn berantreien 
werden, um ihn dem Götzen des Tages, dem 
ſozialdemokratiſchen Heerbann, zuzuführen. Er 
wird baldigen Anſchluß ſuchen an die Kreiſe, 
die die Pflege des deutſchen Kriegergeiſtes auch 
in ihrem engeren Berufsleben üben, und be⸗ 
ſonders der deutſchen Kameradſchaftlichkeit über 
die Zeiten des aktiven Heeres dienſtes hinaus 
in feſten Vereinigungen ein dauerndes Heim 
zu begründen trachten, an die deutſchen 
Krieger vereine. 

— Der Ruf nach Staatshilfe erſchallt 
von Jahr zu Jahr vernehmlicher in faſt allen 
Schichten unſerer Bevölkerung. Seit einiger 
Zeit erheben ihn auch die Privatbeamten mit 
bemerkenswertem Nachdruck. Wir wollen die 
prinzipielle Berechtigung des Anſpruches auf 
Staatshilfe in den vielen Einzelfällen nicht 
auf Herz und Nieren prüfen, meinen aber, 
daß man im Hinblick auf die ſtaatliche Für⸗ 
ſorge, welche einerſeits die öffentlichen Beamten, 
anderſeits unſere deutſchen Arbeiter unter ge⸗ 
ſetzlicher Garantie genießen, es grundſätzlich 
auch den Privatbeamten nicht wird verdacht 
werden können, wenn ſie auf geſetzlichem Wege 
eine Sicherſtellung der Zukunft für ſich und 
die Ihrigen für den Fall der Invalidität, des 
Alters, der Krankheit uſw. anzubahnen ſuchen. 
Nur will uns dünken, iſt dabei der alte be⸗ 
währte Grundſatz: durch Selbſthilfe zur Staats⸗ 
hilfe, bisher doch noch recht wenig betätigt 


Denn daß ſie, 
wie von einigen Forſchern angenommen wird, 
einen gewiſſen Sinn für die Stellung der Sonne 
am Himmel haben, daß ſie Unterſchiede in der 


worden. Die exiſtierende Zentralorganiſation 
der Angeſtellten, der Deutſche Privat⸗Beamten⸗ 
Verein in Magdeburg, hat den richtigen Weg 
eingeſchlagen und unbeeinflußt von einer 
unſeres Ermeſſens oft übertriebenen und daher 
verfehlten Agitation innegehalten. Die Ver⸗ 
ſorgungseinrichtungen des Magdeburger Vereins, 
die auf dem Prinzip unbedingter Gegenſeitig⸗ 
keit beruhen und bisher ſehr florierten, können 
als muſtergültige angeſehen werden und haben 
auch ausgedehnte Beachtung in den Kreiſen 
der Arbeitgeber ſowohl wie der Privatbeamten 
gefunden, denen dadurch ein präzis um⸗ 
ſchriebener, rechtlich einwandfreier und ver⸗ 
ſicherungstechniſcher gedeckter Verſorgungs⸗ 
anſpruch gewährleiſtet iſt. Wie aus dem In⸗ 
ſeratenteil unſerer heutigen Nummer erſichtlich 
iſt, hält der Privatbeamten⸗Verein morgen, 
abends 8½ Uhr, im Artushof eine Verſamm⸗ 
lung ab, auf die wir alle Intereſſenten hierdurch 
noch beſonders hinweiſen. 

Der allgemeine Ausnahmetarif für 
Düngemittel und Rohmaterialien der Kunſt⸗ 
düngerfabrikation (letzte Ausgabe vom 
1. Mai 1902) bleibt, wie den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin amtlichecſeits mit⸗ 
geteilt wird, im Verkehr der preußiſch⸗heſſiſchen 
Staatseiſenbahnen, der Eiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen, der oldenburgiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen und der Militäreiſenbahn auf weitere 
5 Jahre bis einſchließlich 30. April 1912 in 
Kraft. Näheres über die Höhe der Frachtſätze 
iſt im Verkehrsbureau der Kaufmannſchaft in 
Berlin, Neue Friedrichſtraße 54 I zu erfahren. 


— Zur Bekämpfung übertragbarer 
Krankheiten hat der Minifter v. Studt, wie 
er das auch bereits im Abgeordnetenhauſe an⸗ 
gekündigt hatte, Spezialanweiſungen erſcheinen 
laſſen. Es ſind bisher erſchienen Anweiſungen 
zur Bekämpfung von Diphtherie, Scharlach, Kind⸗ 
bettfieber, Genickſtarre, Körnerkrankheit, Ruhr, 
Unterleibs⸗ Typhus, Milzbrand und Rotz⸗ 
krankheit. 


— Turnwartſtunde. Am 9. d. Mts. 
fand in Bromberg eine Turnwartſtunde unter 
Leitung des Gauturnwarts Turnlehrer Günther 
ſtatt. Vertreten waren die Vereine: Bartſchin, 
Bromberg, Culmſee, Graudenz, Hohenſalza, 
Schleuſenau, Wongrowitz, Thorn. Nach dem 
Turnen fand ein volkstümliches Spielen auf 
der Rennbahn ſtatt. 


* Ein Schuhmacher als Bürger⸗ 
meiſter. In Pforten bei Jena wählte der 
ſozialdemokratiſche Gemeinderat den ſozial⸗ 
demokratiſchen Gemeindevorſteher Schuhmacher 
Franke zum Bürgermeiſter. Die Beſtätigung der 
Wahl dürfte kaum erfolgen, weil die Gemeinde 
Pforten etwa 3000 Einwohner hat, ſonach 
Verwaltungsgeſchäfte zu erledigen hat, die ein 
Schuhmacher ſchwerlich beſorgen kann. 

* Wie der Zar geſchützt wird. Die 
Newyorker „World“ erhielt von ihrem St. Pe⸗ 
tersburger Korreſpondenten folgende Mittei⸗ 
lungen über die Sicherheitsmaßregeln, die für 
den Zaren getroffen worden ſind: „Die Furcht 
des Zaren vor der Ermordung iſt jo groß, 
daß er ſtändig ein Panzerhemd trägt, wenn 
er eine Audienz abhält; und wenn er einen 
Spaziergang im Freien macht, darf ſich niemand 
ihm nähern. Nach dem Frühſtück ergeht er 
ſich auf einem großen Felde, das von den zu⸗ 
verläſſigſten Soldaten umſtellt iſt. Nach einem 
Befehl des General Trepow wird jeder, der 
bier eindringt, niedergeſchoſſen. Zufolge dieſes 
Befehls wurde in der vorigen Woche eine 
Kammerjungfer der Zarin getötet; ſie hatte 
den Auftrag erhalten, dem Zaren eine eilige 
Botſchaft zu überbringen, und kaum hatte fie 
einige Schritte auf dem Raſen gemacht, als ſie 
erſchoſſen wurde.“ 


Die Prüfungsfahrt für Dauerwaren nach 
Auſtralien und zurück, die von der deutſchen Lands 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft anläßlich ihrer diesjährigen 
Wanderausſtellung veranftaltet wurde, hat u. a. auch 
Maggi's Würze glänzend beſtanden. Das anerkennende 
Urteil der Preisrichter war übrigens vorauszuſehen: 
weiß doch jeder Fachmann, daß unbegrenzte Haltbar⸗ 
keit und ſtets gleichmäßige Zuſammenſetzung zwei 
Hauptvorzüge des genannten Produktes find, Dieſe 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 12. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne joger 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 750-793 Gr. 169 bis 
176 Mk. bez. 
inländiſch bunt 792-772 Gr. 150 169 Mk. bez. 
inländiſch rot 706 - 777 Gr. 152-168 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 - 753 Br, 
147 147½ Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſche große 626-690 Gr. 146 - 158 MR. bez. 
tranſito große 614617 Gr. 112-114 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 104 110 Mk. bez. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 


inländiſche 143 Mk bez. = 


tranfito weiße 235 - 240 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 140 151 Mk. bez. 

Leinſaat 8 Tonne von 1000 Kilogr. 

f 207 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 8,50 8,80 Mk. bez. 
Noggen⸗ 9,00 9,60 ME. bez. 


Magdeburg, 12. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack —,— —,—. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,70 8,00. Stimmung: Feſt.“) Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,25 — 19,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— — -,—. Gem. Raffinade mit Sack 
19,00 19,25. Gem. Melis mit Sack 18,50 — 18,75. 
Stimmung: Feſt. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per September 19,70 Gd., 
19,90 Br., per Oktober 19,75, Gd., 19,90 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,65 Gd. 19,75 Br., per November: 
Dezember 19,45 Gd., 19,55 Br., per Januar⸗März 
19,75 Gd., 19,80 Br. Stramm. 

*) ohne Angebot in prompten Erftprodukten. 


Köln, 12. September. Rüböl loko 63,50, per Oktober 
64,00. Wetter: Kühl. 

Hamburg, 12. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 38,50 Gd., per 
Dezember 38,50 Gd., per März 38,75 Gd., per 
Mai 39,00 Gd. Stetig. 


Hamburg, 12. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,65, per Oktober 19,85, 
per Dezember 19,65, per März 19,85, per Mai 20,05, 
per Auguſt 20,30. Behauptet. 


Städtiſcher Sentral: Diehhof in Berlin. 
Berlin, 12. September. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 569 Rinder, 2330 
Kälber, 1202 Schafe, 13879 Schweine. Bez 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk., d) — bis — Mk., 
o) 69 bis 75 Mk., d) 66 bis 68 Mk. Bullen: 2) — 
bis — Mk., b) — bis — Mk., c) 66 bis 72 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — 3 — bis — 
Mk., c) — bis — Mk., d) 64 bis 68 „ e) 60 bis 
33 Mk. Kälber: a) 93 bis 97 Mk., b) 84 bis 89 
Mk., 50 70 bis 80 Mk., d) 65 bis 68 Mk. Schafe: 
N bis 88 Mk., d) 80 bis 85 Mk., c) 68 bis 75 
k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine 
a) 72 bis — Mk., b) 70 bis 71 Mk., c) 67 bis 69 
Mk. d) 66 bis — Mk. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Polliak per Fialkow, 6 Traften: 289 kieferne Rund⸗ 


hölzer, 7400 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 


17 400 kieferne Sleeper, 19 836 kieferne einfache und 
zweifache Schwellen, 65 eichene Plancons, 70 eichene 
Rundſchwellen, 1647 eichene einfache und zweifache 
Schwellen, 17 Kreuzhölzer. Von Lüttig per Bomchel, 
2 Traften: 910 kieferne Rundhölzer, 21 tannene Rund⸗ 
hölzer, 26 Rundelſen. 


Penna Copper Mines kim, Die Ausbeute von 
Erz belief ſich im Auguſt auf 15842t gegen 14 675t 
im Juli. Die Verſchiffungen betrugen im Auguft 
15 255 t gegen 12 964 t im Juli. Etwa 90 t Feinkupfer 
wurden im Auguſt produziert. 


11 Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co. 


1 Uns. org. echte Porterbier ist n. u. ung. 
Bobnte-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haber. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. Oktober d. J. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder vom 
3. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
eventl. verhältnismäßiger Haft. 


Thorn, den 4. September 1906. 
Die Polizei-Berwaltung. 


wewerheschule in Thon. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
die Bauschule, die Handelsschule und 


die Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen eröffnet. 


An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
fi) einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
Bet Kurſe für junge Handels⸗ 

fliſſene und junge Mädchen ein- 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 

1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer 6klajligen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 


Haus⸗ 


Maſchinennähen und Anfertigung 


einfacher Wäſche. 
Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 
2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 
B. Gewerbliche Kurſe. 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 
für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10—12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

Direktion: Opderbecke, Prof 


AA aa 
Aussihlagen von Tacken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


Auszack : Masdıine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 


Schlosstr. 9, Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


GIIIV 


ante. Sauerkall 


3 Pfund 25 Pfennig 


Yıkkaria - Kochsrhsen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Garl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


- Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Sold und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


n 


Mode- Salon 


Marcus 


bisher Berli, jetzt 


Thorn, Coppemieussrase 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen- Moden 


Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. —— 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebelltes Nantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Bobelbretter 


Tischlerhrotter 1. Eiche, Rieter u. Pappeln 


Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle, 
Kalt, 


ga 

8, 

Ther, 

Dachpappe, 

"Draht 
* e, 
Baubeſchläge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


empfiehlt sich und 
bittet im Interesse rechtzeitiger 
Lieferung um baldige Bestellung die 


uchdructerei der Ibamer Dötdeatschen Zeilung 


Seglerstrasse Nr. | —— 


5 


Zur Anfertieung 


von 


| 


In den „Danziger Neuesten Nachrichten“ 
erscheint Mitte September: 


l. m. l. . falaprocher Ir. 16 


2 . „Bei unseren Provinzfilialen 60 Pig. 
Bezugspreise: monatlich, mit „Danziger Bunte 
Blätter“ 30 Pig. monatlich frei ins Haus, A 


Durch die Post bezogen: e 

Ausgabe A. „Danziger Neueste Nachrichten“ 
ohne Witsblatt zum Preise von 2,10 Mk. vierteljährlich, 
70 Pig. monatlich, von der Post abgeholt. 

Ausgabe B. „Danziger Neueste Nachrichten“ 
mit der humoristischen Beilage „Danziger Bunte 
Blätter“ zum Preise von 2,70 Mk. vierteljährlich, 90 Pig. 
monatlich, von der Post abgeholt. — Für beide Ausgaben 
beträgt die Zustellungsgebühr 42 Pig. vierteljährlich, 14 Pig. 
monallich. 

Probenummern gratis und franke, 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mletweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unferer 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Sasanſtalt. 


Thorn. 

250 q hne mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 
; Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
ebenſo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 

dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 

wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem Königl. Gouvernement 
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Das Einmachen 


der Früchte beginnt und jede Hausfrau schützt die Früchte 
gegen Schimmel durch Dr. Oetker’s Salicyl à 10 Pfg. Die 
Menge genügt für 10 Pfund Früchte mit Zucker. 

Rezeptbuch über das Einmachen umsonst von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


.. — R 7 
Für Stellmacher! 
Viereckige Kiſten, a) Fichtenholz 3,3 em ſtark mit Karbolineum getränkt. 
Preiſe für 1,50 m und 2,00 m Länge. 


Lichtweite: 
Stückzahl: 2 5 4 


7 cm, 9 cm, 11 em, 13 em, 16 cm, 20 em, 22 em, 26 em, 
8 4 1 2 


b) Eichenholz, 2,5 em ſtark, mit Karbolineum getränkt. Preiſe für 1,50 m 
und 2,00 m Länge. 


Lichtweite: 
Stückzahl: 2 


7 cm, 9 om, 11 em, 13 cm, 16 cm, 20 cm, 22 cm, 26 cm; 
4 6 


13 1 2 


Uulturtechniſches Bureau u. Ciefpaugeſchäft 
Stötzel 


Königlicher Wieſenbaumeiſter a. D., Gerberſtraße 33/35. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preifen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


Ausverkauf wegen Lunzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 
schuhwarenlager A. Bergmann 


Brückenstrasse 3 


vis-à-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollſtändig 
geräumt ſein. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus » 


K. 


Eulmerstr. 5 4 5. Littmann + Eulmerstr. 5 


Mein gangbares 


Bätkerei - Grundstück 


in Schulitz, am Markt und Bahn⸗ 
hofſtraße gelegen, mit neuem zwei⸗ 
ſtöckigem Wohngebäude, Mietsertrag 
etwa 800 Mk ‚gutgeregelte Hypothek, 
bin ich willens zu verkaufen. 


Gaſtwirt A. Hinz, 


Otteraue b. Schulitz. 


Das Grundstück Bachestr. 8 l. 10 


(m. Zufahrt v. d. Strobandſtr.) ift für 

jeden annehmb. Preis verkäuflich. 

Angebote ſind zu richten an den 

luth. Kirchenvorſtand in Thorn. 

fi In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
nd 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Gaſthof⸗Verkauf 
gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein laden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermaun Dann. 


Werkstätte 


mit kleiner Wohnung v. gleich oder 
ſpäter z. verm. Mocker, Lindenſtr. 78. 


Freundliche Wohnung 
3 Zimmer, Korridor, Küche nebſt 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 

Brauerei Diesing, Mocker. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 270; eine 
Wohnung 2 Zimmer, Küche und 
allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
Schlachthausſtraße 59. 


Ein Zimmer nebſt Zubehör v ſof. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 


feinste Schuhwaren — 


Hochherrschaftl, Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 
K.. — SEE EN 


dl. Mahnung 25 Zuse Se 
Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3 part. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 
— . -———— 


In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et., 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn: Mocer, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonskl- 


tachherscall. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Püncher® 


Wohnung 3 Zimmer Küche und 
Zubehör vom 1. 10. 06 Culmerſtr. 5 
3 Tr. billig zu vermieten. 


Kl. Wohnungen 7 244. 5“ 


1. 10. zu 
vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 
... T—-H—T. . 


Mödl. Zimmer nebft Kabinett mit 
auch ohne Burſchengelaß vom 1. Ju 
vermieten. Witt, Strobandſtr. 1% 
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S Unrecht 


u 
du das vorläufig noch unterlaſſen, vielleicht auch mit Rückſicht 


(10. Fortſetzung.) 

Du mußt bei der Vermiſchung der echten mit den falſchen 
Noten viel vorſichtiger ſein, denn wenn ihr bei eurem großen 
Betriebe die Nummern der vereinnahmten und verausgabten 
Hundertmarkſcheine auch nr notiert, jo können dies doch 
kleinere Käufer tun, an welche ihr Zahlungen mit ſolchen 
Scheinen leiſtet; und wenn erſt einmal mehrere dieſerhalb 
reklamieren, kann Etwold die Sache bedenklich vorkommen 
und er einen gewandten Polizeiſpion mit dem weiteren be⸗ 
auftragen.“ 

„Ganz recht,“ ſtimmte Duprat bei. „Du geſtehſt alſo 
zu, daß ich mehr Gefahr laufe, als du, zumal ich dich nach 
unſerem Abkommen niemals verraten dürfte, ſelbſt wenn 
man mir den Strick um den Hals legte. Bekennen darf ich 
nicht. £ 

„Niemals,“ rief der Baron mit einem leiſen Anflug von 
Furcht. „Ich auch nicht. Der Tod in dieſer oder jener Ge⸗ 
ſtalt löſt unſere Bundesgenoſſenſchaft auf, ſonſt nichts. So 
iſt es verabredet.“ 

„So iſt es verabredet,“ wiederholte Duprat mit einem 
Blick auf ſeinen Freund, der dieſen um ſich ſelbſt hätte be⸗ 
ſorgt machen können, wenn er nicht gerade zum Fenſter ge⸗ 
treten wäre. „Alſo zugeſtanden,“ fuhr er dann raſcher fort, 
„ich laufe mehr Gefahr — gehangen zu werden, und du um 
fo weniger, weil du den Umſatz zumeiſt am Spieltiſch be⸗ 
wirkſt und zumal beim Spiel mit Leuten, welche mit Hundert⸗ 
markſcheinen nur ſo werfen und zu erregt ſind, um an eine 
Prüfung derſelben auf ihre Echtheit zu denken; ſo wäreſt du 
doch nun deinerſeits verpflichtet, auch etwas mehr zu riskieren, 
um das wieder auszugleichen. Denn mit demſelben Rechte 
könnte ich ſagen, warum ſoll ich denn für dich die Kaſtanien 
aus dem Feuer holen und mir die Finger verbrennen, während 
du den Genuß davon haſt?“ „Iſt doch dein Ernſt nicht,“ 
lachte der Baron, indem er einen bezeichnenden Blick umher 
warf. „Du lebſt dafür wie ein Fürſt.“ „Ja aber nur in 
den wenigen Freiſtunden, welche meine tägliche Arbeitslaſt 
mir läßt.“ 

„Ach was, Arbeitslaſt! Was haſt du denn als Prokuriſt 
zu tun? Ein wenig Chef ſpielen, hier und da eine Zurecht⸗ 
weiſung zu erteilen und unbequeme Leute, die zu ſcharf 
ſehen, an die Luft zu ſetzen, wie jetzt den armen, alten Leucht⸗ 
mann wieder. Dazu ein paar vertrauliche Briefe, ein paar 
Wechſelunterſchriften, und das übrige machen die andern. 
Und nebenbei würdeſt du auch wohl das nicht tun, wenn es 
nicht der Spionage gälte, mit welcher du den Kommerzienrat 
immer feſter umgarnſt.“ 

„Allerdings,“ lachte Duprat leiſe, „denn zu welch anderem 
Zweck hätte ich mir ein Zimmer in ſeinem Hauſe einrichten 
laſſen, das ich nach Belieben benutzen oder unbenutzt laſſen 
kann. Uebrigens war meine Vorſicht nicht überflüſſig, noch 
ein zweites, beſcheidenes Aſyl als Monſieur Duprat zu mieten 
das Chambre garni, in welchem du ſtatt meiner hauſeſt.“ 
Warum? Das Haufen darin ſagt mir garnicht recht zu. 

ch möchte mir eine eben ſolche Wohnung halten wie dieſe.“ 
„Glaube ich ſchon. Aber im Intereſſe unſerer Sache wirſt 


Nachdruck verboten.) 


auf deine Sicherheit.“ „Das allerdings. lebe da unan⸗ 
gemeldet als dein Freund, angeblich, weil deine fingierte 
Reiſendenſtellung dir felten zu Haufe 55 ene geſtattet und 
u doch einen vertrauten Freund zur Wahrnehmung deiner 
Vurreſſen, Beantwortung von Korreſpondenzen uſw. in deiner 

ohnung haben möchteſt. Uebrigens habe ich meiner Rolle 
als Dichter gemäß geſtern ein überſetztes Gedicht meines 
längſt verſchiedenen Namensvetters Dryden deiner Wirtin 


vorgeleſen und ihre Meinung erfragt.“ „So? Und was 


ſagte Frau Neumann?“ „Gott, wie ſchön, Herr Dryden!“ 
rief fie. „Ich kann mir wirklich garnicht denken, daß Sie 
das gemacht haben.“ „Ja, da denkſt du ganz richtig, liebe 
Seele,“ dachte ich bei mir; ſagte aber, daß ich ſolche Gedichte 
alle Tage machte und ein berühmter Mann ſein könnte, wenn 
ich mich nur entſchließen wollte, meine Gedichte, um die fi 

ſämtliche Verleger reißen, herauszugeben. Aber erſt na 

meinem Tode ſoll die Welt tg welches Genie fie da 
der Erde übergeben.“ „Und fie?” fragte Duprat lachend. 

„Nimmt das für bare Münze ſagt, ich ſei ſo exzen⸗ 
triſch wie alle Engländer.“ 

„Du ſpielſt alſo deine Rolle vortrefflich; und ich übe 
mich gleichfalls in der Verſtellungskunſt. Da kann uns der 
Erfolg nicht fehlen. Neulich erſt lobte mich der Kommerzien⸗ 
rat wegen meiner beſcheidenen Anſpruchsloſigkeit und ſagte, 
er gi überzeugt, ich brauche kaum den dritten Teil meines 
großen Gehaltes.“ - 

„Auch ſehr gut,“ rief bewundernd Dryden. „Und das 
Urteil mag doch weniger leicht erlangbar geweſen ſein, als 
das meine. Der Kommerzienrat, der doch gewiß nicht zu den 
Dummen zählt, iſt alſo auch getäuſcht.“ Duprat lächelte 
ſelbſtgefällig. „Allerdings“, ſagte er, „bin ich ihm an Ver⸗ 
ſtellung überlegen. Aber bei eben jener Unterredung wäre 
ich auf eine Frage ſeinerſeits faſt aus der Rolle gefallen. 
Was war das für eine Frage?“ „Sie betraf eine private 
Sache oder vielmehr das Geheimnis meines Daſeins.“ „Es 
gibt ein ſolches?“ forſchte der Baron zwiſchen Neugierde und 
Spott. Eine Wolle legte ſich auf Duprats Stirn. Er nickte. 

„Gleichviel,“ ſagte er, indem er gleich wieder dieſe 
Stimmung abſchüttelte. „Es iſt dem Alten doch nicht ge⸗ 
lungen, mich zum Abreißen meiner Larve zu bewegen. Da⸗ 
gegen möchte ich ihm mal ein bischen hinter die Maske 
gucken.“ „Du meinſt, er trägt eine ſolche?“ „Ich antworte 
dir mit Shakeſpeare: „Die ganze Welt iſt eine Bühne“; au 
müßte dir die engliche Redensart von dem „Skelett im Haufe“ 
bekannt ſein. Jedes Haus hat ein ſolches, was ſagen will, 
daß in jeder Familie irgendwo ein Geheimnis ſteckt, daß der 
Familienehre wegen ſtreng bewahrt werden muß. Nun, und 
der Kommerzienrat, ſoviel weiß ich nun ſchon, macht keine 
Ausnahme von dieſer Regel. Auch ihn drückt etwas, was 
das Auge der Welt zu ſcheuen hat; auch in ſeinem Hauſe iſt 
— bildli gefprorgen — irgendwo ein Skelett verſteckt, und 
ſiehſt du, Freund, das muß ich erſt gefunden haben, um dieſen 
Mann mir ganz untertan und zum willenloſen Werkzeug 
unſerer Pläne zu machen.“ 


„Nun find wir nach einer langen Abſchweifung wieder 
bei dem eigentlichen Gegenſtande unſerer heimlichen Unter⸗ 
redung . warf der Baron ein. „Sage mir nun 
ganz offen und ohne Umſchweife, ſoweit es unſere ge⸗ 
meinſamen Intereſſen betrifft, was haſt du mit dem Kom⸗ 
merzienrat vor, und was kann ich tun, um unſere Sache zu 
fördern?“ f 

„Eine zeitgemäße Erinnerung,“ ſagte Duprat beifällig, 
„und ein vernünftiges Wort, das du nun von mir auch zu 
hören kriegen ſollſt. Setz dich dort vor mich hin und höre 
mich ruhig an. Irgend welche Fragen kannſt du nachher 
ſtellen.“ „Ich bin ganz Ohr,“ erwiderte der Baron und 
ſetzte ſich, wie jener es verlangte. Obwohl im Augenblick 
eine Totenſtille im Hauſe herrſchte und eine Ueberraſchung 
von keiner Seite zu fürchten war, dämpfte Duprat 28 ſeine 
Stimme unwillkürlich, als er begann: „Mit der Falſch⸗ 
münzerei, mein Freund, iſt das heut eine heikle Sache, und 
ohne ſo außerordentlich günftige Verhältniſſe wie die, unter 
denen wir das Geſchäft betreiben, hätten wir die erreichten 
Erfolge garnicht erzielt, vielmehr hätten wir es ſchon 
längſt Gelegenheit gehabt, hinter Schloß und Riegel über das 
Gewagte unſeres Beginnens nachzuſinnen. Nach vielen miß⸗ 
lungenen Verſuchen iſt es dir endlich möglich geweſen, die 
Hundertmarkſcheine faſt fehlerfrei herzuſtellen. Wir haben 
aber auch ſchon genug davon unter die Leute gebracht, und 
mit jedem neuen Tauſend rücken wir der Gefahr der Ent⸗ 
deckung näher. Mit neuen Platten haſt du bisher nur Un⸗ 
glück gehabt und deine Exiſtenz als Falſchmünzer gefährdet, 
ja, du wäreſt mehrmals faſt in die dir geſtellten Fallen ge⸗ 
gangen. Was aber, frage dich, iſt die Summe 
unſerer Erfolge? Wir leben allerdings wie die Grand⸗ 
2 aber — unter dem Beile des Henkers. Das 
habe iR mir ſchon oft in ſtillen Stunden und ſchlaf⸗ 
loſen Nächten Bie und darum geſonnen, wie wir 
endlich feſten oden gewinnen und das gefährliche 
Handwerk des Münzfälſchens aufgeben können. Dazu nun 
ſoll uns das, was ich mit dem Kommerzienrat vorhabe, die 
Handhabe werden; denn natürlich ſind es ſeine Liegenſchaften 
und Millionen, auf die ich es abgeſehen habe.“ „Und die 
wir auf eine natürliche, unverdächtige Art in unſeren Beſitz 
bringen könnten?“ fragte Dryden erſtaunt. Duprat nickte. 
„Erkläre mir dieſes Wunder.“ „Nur Geduld. Was Etwolds 
Eigenſchaften als Kaufmann und ſein klares Denken trübt, 
ſind Ehrgeiz und Titelſucht, für die er jedes Opfer zu bringen 
jederzeit bereit geweſen und es noch iſt. Er pocht in erſter 
Linie auf ſeine eigene Moralität und Integrität, das heißt 
er lebt und handelt ſo, daß man ihm von keiner Seite bei⸗ 
kommen, ihm nirgends einen Vorwurf machen kann. diesen 
meine Verführung ſeines Sohnes Ai einem Leben, das diefen 
Prinzipien ſtracks zuwiderläuft. uard war dazu nicht leicht 
zu verführen und iſt ſchwer auf dieſer Bahn zu erhalten, wie 
du ſelbſt mir beſtätigen mußt. Aber er darf nicht umkehren. 
Vater und Sohn müſſen im Gegenteil einander ganz ent⸗ 
fremdet werden. Ehe der Haupterbe nicht enterbt oder be⸗ 
ſeitigt iſt, kann von unſerer Beſitzergreifung nicht die Rede 
ſein. Das iſt das eine. Nun ſteht zwiſchen uns und dem 
Etwoldſchen koloſſalen Beſitz nur noch eins — die Tochter.“ 
Ja, und willſt du die vielleicht ihrem Vater auch entfremden, 
ie auch ins Ausland ſchicken?“ „Daß ich ein Narr wäre! 
Nein, mein Freund, dieſes ſchöne, liebenswerte Geſchöpf opfere 
ich einfach dem Ehrgeize ihres Vaters, indem ich ſie dir zur 
Gattin gebe.“ „Mir?“ „Meinem Verbündeten, ja.“ „Ich 
bin nicht abgeneigt, dieſe angenehme Beigabe zu der Erb⸗ 
ſchaft des Alten von deinen Händen zu akzeptieren. Und 
ach Sr du mich bei dieſem in Gunſt und Aufnahme 

ringen?“ 

„Einfach durch das Intereſſe, welches der Kommerzienrat 
an meinem Privatleben nimmt. Aber das nähere hierüber 
beſprechen wir ein andermal. Natürlich wirſt du nicht zu 
raſch zum Gatten der Dame avanciren, zumal ſie eine un⸗ 
glückliche Liebe nährt, welche der eiſerne Wille des Vaters nur 
nicht aufkommen läßt. Vielleicht findeſt du auch Beifall in 
ar Augen; und wenn nicht, jo Haft du die Autorität des 

aters, auf welche du dich ſtützen kannſt.“ 


„Ja, biſt du denn ſeiner er zu meiner Be⸗ 
werbung ſo gewiß?“ „Dafür laß mich nur ſorgen. Jetzt 
kommt der dritte Punkt. Ich muß Afjocie des Hauſes 
werden, und dann —“ „Soll ich dann meinen Einfluß als 
Schwiegerſohn beim Alten geltend machen? Duprat lachte. 
Da ſtünde meine Teilhaberſchaft auf ſchwachen Ft 
fagte er. „Um das zu erreichen, glaube ich aller fremden 


mit in Zuſammen ſteht. Und ich denke mir das ſo, 
daß Fersen der due | 
oder es ſchon heraus 

Veröffentlichung desſelben drohte. Er iſt verſchwunden, 
niemand weiß wohin, es ſei denn der Kommerzienrat, und 
der wird es gewiß nicht ausplaudern“. 

„Höre, Freund, das ſind müßige Kombinationen, die 
ganz romanhafte Verhältniſſe vorausſetzen. Wenn ich dir 
raten kann, ſo ſuchſt du deinen Halt an dem Kommerzienrat 
durch etwas anderes zu befeſtigen. Warum, zum Beiſpiel, 
ſtrebſt du nicht nach der Hand der ſchönen Klara ? 
Schwiegerſohn und dann Aſſocie, das laſſe ich gelten, das hat 

and und Fuß. Die andere Geſchichte kommt mir vor wie 
tzgräberei. Dabei iſt noch keiner glücklich geworden.“ 
Duprat ſchüttelte mißbilligend den Kopf. 

„Laß das nur ſo, wie ich es angeordnet“, ſagte er. „Es 
ſind brei Rule die wir feſthalten müſſen, um auf legalem 
Wege zu Beſitz und Anſehen zu gelangen: Beſeitigung des 
Sohnes und Erben, Verheiratung der Tochter an dich und 
meine Erhebung zum Aſſocie der Firma Etwold. Dies alles 
erlangt, werden wir weiter beſprechen, was dann zu tun ſein 
wird. Ich denke mir den Ausgleich ſo, daß du deinen Anteil 
in barem nimmſt und ich das Geſchäft weiter führe. Wir 
werden dann jeder mehr haben als wir zeitlebens brauchen 
werden.“ — „Ich bin's zufrieden.“ — „Deine Hand!“ — 
„Hier iſt ſie.“ 

Es war ein feſter, eiſerner Griff, in welchem ſich dieſe 
beiden Hände zur Ausführung eines abſcheulichen Verbrechens 
umſchloſſen, und in den Mienen der Darreicher derſelben pie 
gelte ſich todesmutige Entſchloſſenheit. Diejenigen, gegen 
deren Lebensglück der hier geſchloſſene Bund ſich richtete, 
mochten ſich hüten. Hiernach entwickelte Duprat vor ſeinem 
Freunde den Plan, welchen er zur völligen Vernichtung des 
Etwoldſchen Familienglücks erſonnen hatte. Da wir den⸗ 
ſelben noch in der Ausführung ſehen werden, genügt es hier 
zu bemerken, daß der Baron denſelben vollkommen billigte 
und verſprach, die ihm zufallende Aufgabe nach beſten Kräften 
zu erfüllen. Duprat holte 15 t Zigarren und Wein herbei. 
Trinken wir ein Glas au Gelingen unſeres Planes“, 
agte er. „Wenn Franz zurückkehrt, müſſen wir über ganz 
leichgültige Aue ſprechen“. „Zuvor noch ein Wort im 
. wandte Dryden ein. „Was machen wir im 
Falle des Gelingens unſeres Planes mit Riſton?“ „Dem 
Verfertiger der Platten — hm“. 

„Riſton iſt vertrauenswürdig, aber in dieſem Falle doch 
eine unangenehme Beigabe. Er wird ſeinen Anteil haben 
wollen.“ — „Den Teufel ſoll er! Kennt er mich denn?“ — 
„Nein.“ — „Und du wirſt ihm 1 von unſerem Vorhaben 
nichts ſagen?“ — „Nicht eine Silbe. Aber der Menſch iſt 
mein böſer Dämon. Er heftet ſich an meine gerjen und folgt 
mir, wohin ich gehe; denn er weiß wohl, daß ſeine Kunſt 
ihm nichts helfen würde, wenn er mich nicht mehr hätte.“ — 
„Warum? Was iſt er für ein Mann?“ — „Ein verkommenes 
Genie, das ich auf die Bahn des Verbrechens leitete. Und 
bedauerlicherweiſe teilt er die Leidenſchaft aller ſolcher mit 
ihrem Schickſal zerfallener Menſchen — er trinkt. Seine Er⸗ 
ſcheinung iſt eine ſolche, daß die Verausgabung von neuen 
Hundertmarkſcheinen durch ihn ſofort Verdacht erwecken würde. 
Er kann mich alſo als Geldwechsler nicht entbehren. Allerdings 
verlangt er wenig. Wenn er nur einen Rock auf dem Lei 
hat und ſich betrinken kann“. Duprats Stirn legte ſich in 
Falten und aus ſeinen Augen blitzte es unheimlich drohend. 

„Höre, Freund, das iſt ein gefährlicher Charakter,“ 
ſagte er, „und es wundert mich, daß dir ſeine Trunkenheit 
noch nicht verhängnisvoll geworden iſt. Der Wein macht 
mitteilſam.“ 

„Wein?“ lachte Dryden. „Wenn er den nur tränke! 
Dann ließe ſich noch mit ihm verhandeln und verkehren. 
Aber er iſt ſchon längſt beim Buiel angekommen.“ „Noch 
ſchlimmer. Und wo hat er ſein Quartier?“ 

„Danach habe ich ihn nie gefragt. Seine Stammkneipe 
liegt jehr weit weg von hier am Waſſer; ein unterirdiſches 
Lolal welches ſtark oder wohl nur von Verbrechern jeden 
Genres frequentiert wird. Da treffe ich ihn race „Und 
dort macht ihr auch eure Geſchäfte ab? ter den Augen 


ener Menfchen ?“ werde mich hüten. Ich hole mir 
meinen Goldfuchs 4 5 ſeinem Bau — ich glaube, das 
Neſt heißt auch „der Fuchsbau“. Wir gehen dann eine Strecke 
weit weg an eine vereinſamte Landungs hütte des Kais, wo 
uns niemand beobachtet. Da gibt mir Riſton ein Paket 
Banknoten und ich ihm, was er verlangt, in echter 2 
„Und darauf beſchränkt ſich euer ganzer Verkehr?“ „Seit 
Fahren“. „Das heißt“, bemerkte Duprat ſpöttiſch, „ſeidem dir 
der Boden in England zu heiß unter den Füßen wurde. 
Aber du Haft dich raſch und gut akklimatiſiert. Und dein 
Anſehen hat nur gewonnen. Als engliſcher Baron und mit 
dem Exterieur eines Fürſten, dazu genügend mit Geldmitteln 
verſehen, kann es dir an Erfolgen 15 fehlen. Aber jede 
Herrlichkeit nimmt mal ein Ende, und ſo wird es auch die 
deine, wenn du dir keine anderen Geldquellen als die der 
Falſchmünzerei erſchließeſt“. „Nun, und das werde ich ja 
mit deiner Hilfe“. „Ja, ja, aber Riſton —“ „Hätſt du das 
für einen unüberwindlichen Standpunkt?“ „Offen geſagt, 
ja. Biſt du anderer Meinung?“ „Ich denke mir die Sache 
ſo: Ich mache ihm plauſibel, daß wir nun auch hier genug 
gefälfeht haben und ich mich mit dem Gewerbe nicht mehr 
efaſſen kann und will. Ich will ihm aber eine namhafte 
Abfindungsſumme zahlen unter der Bedingung, daß unſere 
Verbindung damit definitiv ihr Ende erreicht und er mich 
dann fortan in Ruhe läßt“. 

„Das verſpricht er dir heute und morgen — nein: An 
ein ſolches Arrangement iſt nicht zu denken, an Riſtons Ver⸗ 
ſprechen nicht zu glauben. Der Münzfälſchungsapparat iſt 
das Schreckmittel, welches er gegen dich in Anwendung bringt, 
wenn ſeine Forderungen ſich erneuern und vergrößern. Dieſer 
Apparat muß alſo vernichtet werden, und nur gegen die 
Auslieferung desſelben erhält Riſton die Abfiudungsſumme; 
außerdem muß er ſich verpflichten, im Ausland zu leben. 
Aber weißt du, das beſte wird ſein, du machſt mich unter 
irgend einem Namen und Vorwand mit dem Münzfälſcher 
bekannt. Natürlich wähle ich eine entſprechende Verkleidung, 
ſodaß er mich ſpäter nicht wieder erkennt. Ich muß einen 
Menſchen ſehen, um zu wiſſen, wie er zu behandeln iſt. 
Dann werde ich dir gleich ſagen, wie wir uns des Burſchen 
am beſten und ſicherſten entledigen. Kennſt du etwas von 
ſeiner Vergangenheit? Die muß man kennen, um einen 
Menſchen richtig zu beurteilen.“ Soviel Riſton darüber un⸗ 
Me zu ſagen beliebt, weiß ich. Denn ich habe es nie der 

kühe für wert gehalten, mich um ſeine Vergangenheit zu 
kümmern.“ „Ein Mangel an Weltklugheit.“ 


Eortſetzung folgt.) 


Das RKompagnie- Chamäleon. 
Militär⸗Humoreske von Teo v. Torn. 
Schluß 

Leutnant von Hardegg faßte den Mann für eine ganze 
Weile ſcharf ins Auge, um den rätſelhaften Vorgang dieſer 
Veränderung einmal in feinen einzelnen Phaſen zu beob⸗ 
achten. Aber die abſtehenden Ohren und ſchrägen Augen⸗ 
id S ielten ſich. chließlich fragte der Oſſizier: „Was 
ind Sie , 


„Künſtler, Herr Leutnant.“ 

Künſtler! Was für 'n 1 Maler? Bildhauer? 
Im Flohzirkus ? Oder was ſonſt p“ 

„Mimiker, Herr Leutnant.“ 

Herr von Hardegg ſpitzte den Mund zu einem leiſen Pfiff 
des Begreifens. Dabei ſah er den Rekruten ſcharf an und 
nickte langſam mit dem Kopfe. 

„So ſo — — nun 2 Sie mal genau Achtung, was 
ich Ihnen ſage, mein lieber Freund. Beim Militär hat ein 
jeglicher nur ein Geſicht. Wenn Ihnen mehrere zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſo nehmen Sie das am wenigſten dumme 
und bringen es — meinetwegen mit Hilfe Ihrer „Kunſt“ — 
in den vorſchriftsmäßigen Ausdruck, über den Ihnen noch 
näheres beigebracht werden wird. Laſſen Sie es ſich aber 
nicht beikommen, uns Vorſtellungen geben zu wollen! Da⸗ 
von rate ich Ihnen auf das entſchiedenſte ab! Verſtanden?“ 

„Jawohl, Herr Leutnant, aber bitt' ſchön — ich kann 
nichts dafür, wenn — —“ 

„Das werden wir Ihnen ſchon beibringen. Wegtreten! 

Leutnant von Hardegg wandte ſich den anderen Rekruten 
zu. Als er nach einer Weile wieder den Mann mit den 
abſtehenden Ohren und den ſchrägen Augenbrauen ſich ans 


meldete Leutnant von 


ſehen wollte, konnte er ihn nicht finden. Nur die beiden 
rechten Stiefel ließen bei dem dritten Mann vom linken 
Flügel die Vermutung zu, daß er der Rekrut Franz Bunkat 
ſei. Er hatte weder abſtehende Ohren, noch jehräge Augen⸗ 
brauen, dafür aber ein auf der rechten Seite etwas ver⸗ 
ſchwollenes Geſicht und ein Doppelkinn — — — — — — 

Der alte Vater game: ſchildert in Proteus einen weis⸗ 
ſagenden Meergreis, der die Robben und Seekälber des Po⸗ 
ſeidon weidete und die bemerkenswerte Gabe hatte, ſich in 
alle Geſtalten zu verwandeln. Der Rekrut Franz Bunkat 
war ſolch ein Proteus — dem 8 Meergreiſe aber, 
25 inſofern überlegen, als die wandlungen ſich 1 
bloß einem drohenden Gewaltakte gegenüber vollzogen. 
— ſich immer; gleichviel, ob das zweckmäßig war 
oder nicht. 

Franz Bunkat hatte ein anderes Geſicht, wenn er aß, 
ein anderes, wenn er Griffe kloppte; er hatte ein beſonderes 
Geſicht für den langſamen Schritt und ein beſonderes für 
Freiübungen. Er ſah ganz anders aus, wenn der Leutnant 
ihn anredete, wie wenn der Unteroffizier mit ihm ſprach. Und 
derjenige Rekrut Franz Bunkat, welcher angeſchnauzt wurde, 
55 1 ganz anderer als der, welcher den Anſchnauzer ver⸗ 

ient hatte. 

Das war für die dritte Kompanie ein höchſt pläſierliches 
Phänomen — für die Vorgeſetzten allerdings weniger. Franz 
Bunkat wurde beſtraft — es half nichts; man redete 5 zu 
wie einer gemütskranken Kuh — es nützte nichts: der Rekrut 
ſchwur, daß er nicht anders könne. Der Stabsarzt nahm 
ihn ins Lazarett und unterwarf ihn bei ſtrenger nken⸗ 
diät einer Radikalkur mit Rizinusöl, dem als „Soldaten⸗ 
i und geſchätzten Allheilmittel — alles vers 
gebli 

Die Vorgeſetzten bis zum Major hinauf waren ratlos. 
Am ratloſeſten die nächſten direkten Vorgeſetzten: 3 
Rätzke und Leutnant von Hardegg. Man konnte dem Kerl 
doch keinen Ring durch die Naſe ziehen oder ihm ein blaues 
Bändchen um den Hals binden, um ſicher zu gehen, mit wem 
man es zu tun hatte. Das einzige und immerhin unbe⸗ 
ſtimmte Erkennungszeichen blieb: wenn jemand anders ausſah, 
fo w. das: Sean Bunkat. 

Schließlich blieb aber doch nichts übrig, als den Herrn 
Oberſten zu verſtändigen — ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die 
ungezählten verſchiedenen Geſichter des Patrons in der Be⸗ 
urteilung des Herrn Oberſten auf den Rekrutenofftzier zurück⸗ 

elen. Der Herr Oberſt mochte wohl von dem Wunder 
chon gehört haben. Er war nicht erſtaunt oder ärgerlich, 
ſondern lächelte nur überlegen und ſah ſich den Mann m 
mildem Ernſt und väterlicher Würde genau an. Dann ſagte 
er freundlich: „Treten Sie mal vor, mein Sohn!“ 

Während Franz Bunkat, welcher juſt das runde Apfel⸗ 
geſicht eines Weißbierbudikers hatte, aus dem Gliede trat 
und in der vorgeſchriebenen 5 aufſtellte, wandte 
der Oberſt ſich mit einem Wink an den tnant von Hardegg: 
„Lieber Herr Leutnant, ich will Ihnen zugeben, daß es 
ſich hier vielleicht um einen eigenartigen l handelt, um 
einen Fall, auf den das rein Schematiſche der militäriſchen 
Erziehung nicht anwendbar iſt. Aber damit allein kommen 
wir doch auch nicht aus! Selbſt das Ungewöhnlichſte darf 
uns nicht überraſchen. Dafür muß jeder Offizier einen eige⸗ 
nen Fond von Einſicht, von Menſchenkenntnis und Erziehungs⸗ 
mitteln haben. Wollen Sie mal, bitte, darauf achten, wie i 
mit dem Manne rede — — — alſo wo iſt der Rekrut Bunkat!“ 
rief der Oberſt laut, indem er einen dürftigen Soldaten in 
ſeiner Nähe, deſſen fiebrige Augen aus einem ſchmalen Leidens⸗ 
Blicke ſtarr an dem Vorgeſetzten hingen, mit einem flüchtigen 

licke ſtreifte. „Na, wird's bald!? Zum Donnerwetter] Der 
Rekrut Bunkat ſoll deten !!“ 

„Der Rekrut : iſt vorgetreten, Herr Oberſt,“ 
gg mit der Hand am Mützenſchirm. 
„Dort ſteht er.“ f 

„Waaaaa—s! das iſt — — Sie find derſelbe, den ich 
vorhin — — — Mensch III Wer find Sie!?“ 

„Rekrut Franz Bunkat.“ 

Der Oberſt ſchnappte nach Luft, dann ſchrie er faſſungs⸗ 
los: 2515 Satan ſind Sie!“ und verließ mit großen Schritten 
den Hof. 

Als der Proteus vierzehn Tage ſpäter entlaſſen wurde, 
machte er ein Geſicht, das er bis dahin noch nicht gemacht 
hatte — ein vergnügtes, nämlich. 


"AUS DEM REICHE 
es 


WISSENS 


„ „ 


Die Bevölkerung Russlands. 


Wohl kein Reich der Erde ſetzt ſich aus einer ſo großen 
Anzahl verſchiedener Völker und Nationen zuſammen als 
Rußland. Dieſe buntſcheckige Miſchung der verſchiedenſten 
Völker iſt auch eine der Haupturſachen für die Schwierigkeiten 
der ae le Lenkung und Ordnung Rußlands. Bei der 
letzten Volkszählung hatte das Rieſenreich 125 640 021 Ein⸗ 
wohner, welche nach ihrer ſpeziellen Nationalität aufgeführt, 
eine Liſte von 48 einzelnen Völkern ergeben. Obenan ſtehen 
an Zahl die eigentlichen Ruſſen mit 83 333 567, die bekanntlich 
aber auch noch in Groß⸗ und Kleinruſſen, in⸗Weiß⸗ und Rot: 
rnſſen unterſchieden werden. Dann kommen an zweiter Stelle 
die Polen mit 7931307 Seelen, an dritter die Juden mit 
5 063 156. Erhebliche Teile der Bevölkerung ſtellen außer⸗ 
dem noch dar die 5 und Koſaken mit 4084139, die 
Tartaren mit 8 737 627, Deutſche mit 1 790 489, die Baſchkiren, 
Tegtjaren mit 1 438 136, die Letten mit 1 435 937, Georgier, 
Immeretier und Mingrelier mit 1 336 448, Litthauer mit 
1210 510, Armenier mit 1173086, Moldawier und Rumänen 
mit 1 121 669, Morduaten mit 1023841 und Eſthen mit 
1002738. Mit geringen Ziffern, unter 1 Million, treten 
hinzu die Sarten mit 968 655, die Karakirgiſen mit 802 807, 
die Usbeken mit 726 534, die Kalmücken und Burjäten mit 
469 311, die Schmuden mit 448 022, die Taten und Tadſchiks 
mit 445 453, die Wotjaken mit 420 970, die Tſchermiſſen mit 
375 439, die Finnen und Korelen mit 351 169, die Turkmenen 
mit 281 357, die Kurden und Oſſeten mit 271 665, die Sirjanen 
und Permjaken mit 258 309, die Jakuten mit 227884, Türken 
mit 208 822, Griechen mit 186 925, Bulgaren mit 172 726, 
die Kabardiner und Abchaſier mit 170 572, die Kumiks und 
Nogais mit 147 488, endlich 66 270 Turguſen und 50885 
Böhmen. Von der Geſamteinwohnerzahl entfallen 97 Mil⸗ 
lionen auf die ländliche Bevölkerung, 14 Millionen ſind 
ſtädtiſche „Bürger“, 1 220 169 gehören zum erblichen Adel, 
640 000 ſind Beamte, 589 000 Ackerbürger, 640 000 Geiſtliche, 
282000 Handelsleute, 605 500 Fremde. Nur ½ der eigent⸗ 
lichen ruſſiſchen „Bürger“ können ihren Namen ſchreiben (ö), 
kaum ¼0 der eigentlichen ruſſiſchen Frauen können leſen, 
aber — — alle können trinken. 


Geheime Epilepfie. 


Die Aerzte ſind zu der beunruhigenden Erkenntnis 


gelangt, daß gewiſſe Formen der Epilepſie jahrelang uner⸗ 


kannt bleiben können, obgleich die frühzeitige Feſtſtellung des 
Leidens für die Behandlung und Heilung von größter 
Wichtigkeit ſein würde. Mit der Zeit wird wohl aber eine 
größere Sicherheit in der Feſtſtellung dieſer Krankheit zu er⸗ 
reichen ſein. Man kennt zwei a die dem weis 
der Epilepſie in ſolchen Fällen hinderlich ſind. Den 
Grund ſieht man in dem allgemein verbreiteten Irrtum, die 
Epilepſie als eine Krankheit zu betrachten, die durch Krämpfe 
gekennzeichnet und von dem Verluſt des Bewußtſeins gefolgt 
iſt. Dieſe Definition tft durchaus veraltet. Die Epilepſie i 
eine Krankheit oder eine Störung, die das Gehirn befällt und 
durch wiederholte plötzlich auftretende, im allgemeinen kurze 
Anfälle gekennzeichnet wird und bei der eine Lähmung oder 
ein Verluſt des Bewußtſeins eintritt, wobei ſich Krämpfe 
einſtellen, aber auch ausbleiben können. Das Wichtige an 
dieſer Erklärung des Begriffs der Epilepſie beſteht darin, daß 
die Krämpfe keine maßgebende Erſcheinung bei dieſem Leiden 
find. Der zweite Grund für die Späterkennung des Leidens 
beruht darauf, daß die erſten Anzeichen nicht richtig bewertet 
werden. Man erklärt ſie oft für Schwäche, für Zahn⸗ oder 
Wundkrämpfe, bringt ſie mit Magenverſtimmungen in Zu⸗ 
Wee und dergl. Während der ee zehn Jahre iſt 
an mehr als zwei Fällen unverkennbare 1 feſtgeſtellt 
worden, daß die Krankheit den 1 in den unſchuldi 
erſcheinenden Krampfzuſtänden der Kindheit hat, die allzuo 


als vorübergehend aufgefaßt und nicht ernſt genug genommen 
werden. Jede Neigung eines Kindes zu Krämpfen ſollte 
dauernd mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt werden, 
namentlich in ſolchen kritiſchen Zeiten, wie denen des erſten 
und zweiten Zahnens, bei Anfällen von Fieber und auch 
in der Zeit des Uebergangs zur Mannbarkeit. Ganz be⸗ 
ſonders aber ſind die Kinder auf der gekennzeichneten Alters⸗ 
ſtufe, alſo zwiſchen dem 12. und 16. Jahr in acht zu nehmen, 
155 . das geeignete Alter der Epilepfie bezeichnet werden 
unte. 


Anfteckungsberde. 


Wenn in vornehmen Stadtvierteln plötzlich Epidemieen, 
Diphteritis, Ruhr und andere Krankheiten entſtehen, erſcheint 
es oft e e bei der in dieſen Stadtteilen herrſchenden 
Sauberkeit und Ordnung wiederholt anſteckende Krankheiten 
auftauchen und ſich verbreiten können. Vielleicht würde ſich 
das Mittel, deſſen ſich das Schreckgeſpenſt der Seuche zur 
Fortpflanzung bedient hatte, doch bei genauer Nachforſchung 
finden und für die Zukunft verbannen laſſen. Man ſuche in 
Häuſern, in denen ſo plötzlich die Krankheit Einzug gehalten, 

enau nach, ob ſich nicht vielleicht ein Band aus einer Leih⸗ 
bone ein Heft aus einem Leſezirkel oder einer Muſikalien⸗ 
Leihanſtalt vorfinde. Dieſe Inſtitute, ſo nützlich ſie ſonſt ſein 
mögen, tragen oft zur Verbreitung anſteckender Krankheit er⸗ 
heblich bei. Ein Fall für viele. Aus einem Hauſe kamen 
eine Zeitlang die Hefte eines Journalzirkels ſtets in ganz 
beſonders zerriſſenem Zuſtande zurück; nachdem dies etwa 
vierzehn Tage gedauert, wurde das Dienſtmädchen der be⸗ 
treffenden ilie beim Abliefern der Hefte hierüber zur 
Rede geſtellt und erklärte: „Ja, das eine Kind iſt krank, und 
da geben wir ihm die Hefte zum Spielen ins Bett.“ Auf 
die weitere Fiohez was denn dem Kinde fehle, erfolgte die 
Antwort: „Diphtheritis, aber jetzt geht es ſchon beſſer.“ Und 
dieſe Hefte waren ohne weiteres in andere Häuſer gewandert. 
Eine regelrechte Reinigung und Desinfizierung aller aus 
Leihinſtituten von Hand zu Hand wandernden Dinge würde 
gegen viele unheimliche Krankheiten Abhülfe ſchaffen. 


I 


Der Ephen als Mauerſchutz. Während man bisher immer 
= daß Epheu die von ihm bedeckten Mauern feucht 


alte, ſtellt ſich jetzt heraus, daß dieſes Schlinggewächs die 

chtigkeit geradezu vom Hauſe fern hält oder aus ſeinen 

auern herauszieht, um ſie zu ſeinem eigenen Wachstum zu 
verbrauchen; und zwar geſchieht dies hauptſächlich durch ſeine 
außerordentlich feinen Wurzeln, welche in jede Fuge ein⸗ 
dringen. Ferner ſchützen die übereinanderhängenden, glatten 
Blätter die von ihnen umrankte Mauer wie ein lebendiger 
Schuppenpanzer vor den darauffallenden Regentropfen, die an 
diefer glatten Decke zum Boden abgleiten. Wenn trotzdem 
epheubedeckte Mauern feucht ſind, 10 liegt der Grund ſtets in 
der Erbauung des fung auf beſonders feuchtem Terrain 
und der Außerachtlaſſung der gewöhnlichſten Schutzmaßregeln 
gegen das Eindringen der Bodenfeuchtigleit von unten her. 


IEE _3um Kopfzerbresien 2 


Dreifilbige Charade. 


Meine erſten Silben nennen euch 

Einen Meiſter in der Töne Reich. 

Wenn den Kopf ihr nehmt den erſten Beiden, 
Sprechen ſie von Trennungs⸗Schmerz und Leiden. 
Mine Dritte nach des Winters Nacht 

Sproßt und grünt und blüht in Lenzespracht. 
Auch in anderm Sinn iſt ſie bekannt, 5 
Moritz wird und Wilhelm ſie genannt. 

Bei dem ganzen Worte hat das Leben 

Für ſein Land ein Dichter hingegeben. 


Logogryph. 


Suchet mich in dem Reiche Poſeidons, im wogenden Weltmeer; 
Wenn Ihr ein Zeichen mir nehmt, lag ich in Hellas als Stadt. 


